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Hapshberger, J. W., A Classification of th e departments
of botany and an arrangement of material based
thereon. (Science N. S. XXXVI. p. 521-524. Oct, 18. 1912.)

There is presented in logical sequence the division of botany
into departments. The foUowing divisions are given: systematic,
morphologic, physiologic, ecologic, geographic, pathologic, paleon-
tologic, historic, Philosophie, applied botany and ethnobotany. Under
each main division minor subdivisions are given and an arrange-
ment of lantern lines based on the above Classification is presented
in detail. Harshberger.

Howe, M. A., The Plant Phot-ograph Exhibit. (Journ. N. Y.
Bot. Card. XII. p. 218-230. Oct. 1911.)

The paper describes a set of 214 enlarged photographs, illustra-

ting plant societies, habit-, flower-, and fruit-characters of trees and
other higher plants, as well, as habit and structural characters of
some of the larger algae and fungi, which has been installed in the

systematic museum of the New York Botanical Garden.

Harshberger.

Beijerinek, M. W., De bouw der ze tmeelkorrel. [Der Bau
des Stärkekornes]. (Versl. kon. Ak. Wet. p. 1252— 1256. Am-
sterdam, 30 Maart 1912.)

Werden Stärkekörner mit destilliertem Wasser gekocht, scd^iss
das Schwellingsmaximum erreicht wird, so verändern sie in kleine

Botan. Centralblat;. Band 122. 1913. 4



50 Anatomie.

mit einer Flüssigkeit gefüllte Bläschen. Die Flüssigkeit in den
Bläschen ist eine Granulose-(Amylose)]ösung (Trockengewicht 0,6
der benutzten Stärkequantität). Die Wand der Bläschen ist weich
und färbt sich mit Jodium heller und mehr violet als die Granulöse.
Durch Leukodiastase wird sie leichter als Granulöse zu Maltose

gespaltet, durch Erythrodiastase ist diese Spaltung etwas schwieriger.
Sehr verdünnte Elektrolytlösungen verursachen eine Kontraktion

der Bläschen, sodass sie zu Boden sinken; nicht Elektrolyte tun es

nicht, wahrscheinlich also eine lonenreaktion. Eine 5<^/o Aethylalko-
hol und eine ö'^/q Methylalkohol tun es jedoch ebenfalls, dabei wird
die Flüssigkeit trübe durch die Fällung der gelösten Granulöse.

Der Unterschied zwischen Wand und Inhalt der Stärkekörner
beruht wahrscheinlich auf Inkrustation. Nach der Meinung Verf.

besteht die Oberfläche aus einer Mischung des eiweissartigen Stoffes

des Leukoplastes mit der dadurch gebildeten Granulöse Die Quantität
dieses eiweissartigen Stoffes muss sehr klein sein, denn der N. gehalt
des Wandstoffes (Amylocellulose) und ebenfalls derjenige der Stärke
war + 2V %•

Verf. stellt sich also vor, dass der Leukoplast die Hautschicht
des Kornes inkrustiert, beim Wachstum sich jedoch daraus zurück-
zieht und zugleich die Amylocellulose in Granulöse verwandelt wird.

Th. Weevers.

Catalano, G., Morfologia interna delle radici di alcune
Palme e Pandanacee. (Atti R. Acc. Lincei. XX. p. 725-729"

1911.)

La structure des racines des Palmiers et Pandanacees est don-

nee, suivant l'auteur, par un type „homologue" ä celui de la

tige: les iles metaxylematiques de la racine sont homologues aux
faisceaux libero-ligneux, le parenchyme de l'ecorce et de la moelle
au parenchyme fondamental de la tige. Le faisceaux et le paren-
chyme sont les seules entites anatomiques qu'il faut considerer
dans l'interpretation des structures; cela confirme les opinions de
Bertrand et Cornaille sur le concept de „divergent", et

Celles de Buscalioni et Lopriore sur celui de „desme"; la mor-

phologie interne n'etablit donc pas une barriere entre la racine et

la tige des Palmiers et Pandanacees. C. Bonaventura.

Danzel. L., Notes sur V Aralia du Japon. (Bull. Sc. pharmacol.
1912. p. 329—333.)

L'auteur fait une etude histologique de la racine, de la tige et

de la feuille de V Aralia japonica. II fait une etude microchimique de
la feuille qui montre que le glucoside contenu dans la plante, l'ara-

line, est localisee dans des cellules placees pour la plupart vers la

face inferieure de cet organe et en petite quantite autour de la

nervure mediane. F. Jadm.

Perrot, E., Les caracteres histologiques du Panda oleosa

Pierre, et sa place dans la Classification. (Bull. Soc. bot.

France. LIX. p. 159—165. 4 flg. 1912.)

L'etude anatomique des organes vegetatifs du Panda oleosa

Pierre {Porphyranthns Zenkeri Engier), en particulier l'examen his-

tologique du bois, precisent queloues caracteres de cet arbre de
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l'Afrique tropicale. L'absence de canaux secreteurs l'eloigne des
Burseracees et confirme sur ce point les observations de Guillau-
min. J. Offner.

Voda, G., Anatomisch-ent wickelungsgeschichtliche
Untersuchungen einiger pharma kognostisch wichti-
ger Pflanzen, (ßerner Dissertation, 69 pp. 8 taf. Zürich 1912.)

Die Arbeit lässt sich in Kürze nicht wiedergeben. Verf. bringt
von I. Exogoniutn purga Benth.: Entwickelungsgeschichte und Ana-
tomie der Blüte, Anatomie der vegetativen Teile, der Wurzeln und
Knollen, sowie die Bildung des Sekretes. II. von Ferula Narthex
Boissier: Entwickelungsgeschichte und Anatomie der Frucht und
Blüte, Keimungsgeschichte und Anatomie der einjährigen Pflanze,
Anatomie einiger Achsen der blühenden Pflanze sowie einiges über
den Milchsaft. III. von Strychnos nux vomica L. wird die Keimungs-
geschichte gebracht und die Anatomie bis zum Abschluss des ersten

Vegetationsjahres geschildert. — Das Material entstammte dem bo-
tanischen Garten zu Bern. Tunmann.

Wöycicki, |Z., W sprawie wzrostu opon pyikowych u

Slazu lesnego (Malva silvestris L.). [Zur Frage der Entste-

hung der Pollenhaut bei Malva silvestris L.]. (Sitzungsber.
Warschauer Gesellsch. Wissensch. 8. p. 401 — 411. Mit Textfig.
u. 2 Taf. Warschau 1911. Polnisch.)

Die der Mutterzellen-Membrane sich entledigenden Gonen haben
ihre eigene zarte Haut. Werden die Gonen selbständig, so bildet ihre

primäre Haut eine Reihe Cylinderchen bezw. cylindrische Falten, im
Innern des Pollens. Die Cylinderchen besitzen durchgehende Poren.
Vor der Entschichtung der sekundären Verdickungen zwischen den

Cylinderchen entstehen Stacheln ausserhalb der Grundmembran;
dann bildet sich die Stäbchenschichte. Die Stacheln und die Schich-
ten der inneren sekundären Verdickungen wachsen, die letzteren

bilden am Gipfel der Cylinderchen trichterförmige Erweiterungen.
Der Protoplast, durch die ersten Momente der Bildung der Pollen-

häute quantitativ erschöpft, wächst später, bis die Zeit des Austrit-

tes der Intine aus demselben eintritt. Dann reduziert sich die

Menge des Plasmas und im Innern des Plasmas tritt eine deutliche

grosse Vakuole hervor. Matouschek (Wien).

Buscalioni, L. e G. Muscatello. Sulla fioritura deWAgave
fiUfera Salm. (Malpighia. XXIII. p. 3—22. pl. I. 1909.)

Le developpement des fleurs di^Agave filifera ne s'accomplit pas
suivant une progression reguliere, mais par bonds, avec des perio-
des de repos, puis d'epanouissement; les auteurs en decrivent les

modalites suivant les conditions meteorologiques. Les fleurs apica-
les s'epanouissent hätivement, lorsquel'epanouissement en direction

acropete est ä peine ebauche. Pour l'expliquer, les auteurs pensent
que cette precocite est la consequence de l'eclairement. Un eclaire-

ment faible, agissant sur des inflorescences en voie de developpe-
ment serait incapable de determiner l'epanouissement des grandes
fleurs basilaires et suffirait pour assurer celui de fleurs apicales.

C. Bonaventura.
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Conard, H. S., Seed distribution b}' surface tension.
(Science IL XXXIV. p. 845. Dec. 1911.)

There is described the distribution of seeds of water lilies

Nyrnphaea (L., Sm.) when discharged from the mature fruits by a
mutual repulsion of each seed to all the others due to a condition
of surface tension, so that they are sent in all directions over the

surface of the water on which they float. Harshberger.

Janischew^sky, D., K b i o 1 o g i i Poa bulbosa L. und Colpodiutn
humile Griseb. [Zur Lebensgeschichte von Poa btilbosa

L. und Colpodinni huniile Griseb.]. (Izwestij Imperatorskago Ni-

kolaewskago Universiteta Saratow. III. 3. 24 pp. 7 Textfig. Saratow,
1912. Russisch.)

1. Die kurzen Laubtriebe in den Rasen von Colpodiuni humile
und Poa bulbosa sind an der Basis zwiebelartig verdickt; Zwiebel-

schuppen bilden sich aus den angeschwollenen Basalteilen der

Blattscheiden, die an der verkürzten schwach entwickelten Spross-
achse inseriert sind. Das Grundgewebe der Zwiebelschuppen be-

steht aus dünnwandigen weiten Zellen mit viel zusammengesetzten
Stärkekörnern; erst bei völliger Ausbildung dieser „Rasen zwie-
belchen" (am Ende der Vegetationsperiode) bekommen die Zellen

der Gruridgewebe starke sekundäre Verdickungsschichten aus Re-

servezellulose, wobei die Stärkekörner verschwinden, und es treten

statt dieser jetzt Oeltröpfchen auf. Bei der Keimung dieser Zwie-
belchen wird die Reservezellulose völlig aufgelöst, die Oeltröpfchen
vermehren sich. Ein Neuauftreten der Stärke findet nicht statt. Die
Rasenzwiebelchen bilden sich knapp unter der Oberfläche des Bo-

dens. Wird zufällig später, der Rasen mit Erde bedeckt, so treibt

der Rasen kurze Ausläufer, deren Gipfel sich in neue Rasenzwie-
belchen bei der Bodenoberfläche verwandeln. Ende des Sommers
lösen sich bei Austrocknung der Rasen die Zwiebelchen ab und
sind jetzt Verbreitungsorgane dieser Arten.

2. Bei Poa bulbosa kommen bekanntlich auch „Aehrenz wie-
bele he n" vor (vivipare Form) u. zw. in der Infloreszens. Sie va-

riieren stark an Grösse, Zahl und Habitus der Zwiebelschuppen.
Manchmal kommen schwach verzweigte Formen vor (Anspielung
an die Rasenbildung), manchmal aber bilden diese Zwiebelchen auf
der Mutterpflanze beblätterte Hälmchen mit der Rispe, in welcher
verschiedene Aehrchen die Blüten und neue Brutzwiebeln ein-

schliessen.
3. Beiderlei Zwiebelchen keimen sehr leicht im nächsten Jahre;

nur Rasenzwiebelchen von Poa bulbosa keimen manchmal schon im
Herbste. Verf. brachte die diversen obengenannten Zwiebeln bei-

der Grasarten noch zur Keimung, wenn sie 8 Jahre lang im Her-
bar lagen. Aehrenzwiebeln von Poa bulbosa keimten noch, wenn
sie nach halbstündiger Erwärmung im lufttrockenem Zustände bei

97° C. aufbewahrt wurden. Matouschek (Wien).

Areangeli, G., Gl'indicatori chimici ela funzione di re-

spirazione nelle piante. (Atti Soc. Toscana di Sc. Nat., Pro-

cessi verbali. XXI. p. 29—33. 1912.)

Beaucoup de substances changent de couleur en presence de

l'anhydride carbonfque; elles peuvent etre utilisees pour reveler la

respiration des plantes; telles sont: lacmuffe, phenolphtaleine, aliza-
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rine, rouge Congo, violet de gentiane, fuchsine, bleu coton, vert

solide, bleu de metylene, sulfate de Nil-blau, vert de metyle, resor-

cine, etc. C. Bonaventura.

Bernardini, L. e G. Morelli. Sull'ufficio fisiologico del

Magnesio nella pianta verde. (Atti R. Acc. Lincei. XXI. p.

357—362. 1912.)

L'acide phosphorique qui se trouve dans les reserves des grains
en combinaison organique sous iorme de ph3'-line, se deplace pen-
dant la germination sous forme de phosphate de magnesium, par
reffet d'un enzyme qui hydrolyse la phytine en inosite et phos-

phate de magnesium. Le röle du magnesium serait donc de per-

mettre le deplacement de l'acide phosphorique vers les lieux d'uti-

lisation: le phosphore y serait employe pour la synthese des

nucleoprotei'des et des autres combinaisons organiques phosphorees,
tandis que le magnesium participerait ä la Constitution de la molecule

de la chloroph5dle. C. Bonaventura.

Bonaventura, C, Intorno ai mitocondri nelle cellule ve-

getali. (Bull. Soc. bot. Ital. 1912.)

L'auteur a observe les mitochondres dans plusieurs cellules ve-

getales, en employant les methodes de Benda, Meves. Haiden-
hain, etc., et les methodes de Golgi pour l'appareil reticulaire

interieur et pour les nerfs peripheriques. Le meme sujet, traite

par des methodes differentes de fixation et de coloration, a montre
des aspects differents dans les formations endocellulaires; l'action

des reactifs y est evidente: toutefois les mitochondres doivent repre-
senter quelque chose de reel, sans prejuger la question de leur na-

ture comme Clements vivants du protoplasme. Les rapports de Po-
sition observes entre les mitochondres et le noyau n'autorisent pas
ä conclure ä l'origine nucleaire de ces formations; leur orientation

et leur Separation dans les cellules en caryokinese ne sont pas
constantes. L'auteur n'admet pas la localisation, dans les mitochon-

dres, de l'heredite, c'est-ä dire de la repetiton d'une modalite de

developpement tenant ä l'interference entre les facteurs interieurs

representes par la Constitution physico-chimique des Clements sexuels

et les facteurs exterieurs representes par les conditions du milieu. II

n'est pas exact non plus de localiser l'heridite dans les mitochon-

dres, dans les centrosomes, dans la chromatine nucleaire, ou dans
Tune quelconque des substances specifiques, aussi bien si Ton veut

se tenir ä la specificite chimiquc en faisant abstraction des absur-

des conceptions des particules representatives. L'auteur.

Bonaventura, C, Sulla question e della par ticipazione
dell'asse alla costituzione del fiore delle Orchidee.
(Bull. Soc. bot. Ital. 1912.)

Revenant sur la participation de Taxe ä la Constitution de la

fleur des Orchidees, dejä etudiee par lui, C. Bonaventura montre
par l'anatomie de la fleur de Gongora atvopurpuvea Timpossibilite

d'accepter l'hj^pothese consid^rant le pied de la colomne, l'hypoco-
tyle et le gynosteme comme productions axiles. L'auteur.

Borzi, A. e G. Catalano. Rice r che sulla morfologia e suU'-
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accrescimento dello stipite delle palrae. (Atti R. Acc
Lincei. XXI. p. 73—81. 1912.)

L'accroissement en epaisseur des Palmiers ne peut pas etre en
relation avec une augmentation de volume des Clements histologi-
ques et des meats intercellulaires, car le nombre des cellules est

plus grand dans les tiges ägees que dans les tiges jeunes; il est en
relation avec l'activite des tissus places au-dessous des bases foliai-

res, de fagon que l'on doit accepter la pensee de Delpino, qui a
admis la nature phyllopodiale de ces tissus. Les portions nouvelles
qui viennent s'adjoindre aux preexistantes dans la tige des Pal-
miers, doivent etre identifiees avec les plexus de tissus des bases
foliaires; il en resulte que la conception suivant laquelle la tige se-
rait un organe morphologique distinct n'est pas admissible. L'aspect
different des Palmiers est en relation avec la diversite des moda-
lites par lesquelles s'explique l'activite des bases foliaires; lorsque
l'activite est limitee dans le sens circulaire, les tiges sont minces
et conniformes, comme celles de Chamaedovea, Geonoma, Bactris,
Hyospathe; lorsque l'activite est dominante dans le sens longitudi-
nal, les tiges sont articulees ä la maniere de celles de Cocos, Ar-
chontophoenix, Howea, Calamus. C. Bonaventura.

Buscalioni, L. e G. IVfuscatello. FiUodi e fillodopodi. Stu-
dio delle leguminose australiane. (Atti Acc. Gioenia. 5. I.

30 pp. 4 pl. 1908.)

On comprend sous le nom de phyllodes des organes morpholo-
giques differents. Peut-on considerer comme phyllodiques tous les

Acacias d'Australie que Bentham a designes et que les botanis-
tes ont acceptes pour tels? Des recherches morphologiques et ana-

tomiques conduisent les auteurs ä distinguer des Acacia pourvus
d'un phyllode typique (petiole bien tranche par rapport ä la tige,

pourvu; d'un renfiement moteur, presque toujours aplati et le plus
souvent depourvu de limbe), ceux chez lesquels le petiole est con-
crescent avec la tige et souvent decurrent; cet organe differe du
phyllode par l'absence ou l'atrophie du renfiement moteur et par la

marche des faisceaux libero-ligneux, les auteurs le nomment
phy llod opode. Le phyllode est propre aux ^crt-cms et ä quelques
autres Legummeuses {Cass/'a phyllodinica)\ le phyllodopode est tres

repandu ches les Legumineuses et dans d'autres families de Mono-
cotyledonees et Dicotyledonees; il semble qu'on puisse rapporter
aux phyllodopodes les phyllomes reduits plus ou moins concrescents
avec la tige des CactdeSj de quelques Mesenihrianthetnutn , etc. —
Les phyllomes serres avec une ebauche de renfiement moteur de
quelques Acacias anormaux, des Daviesia, etc., seraient des formes
de transition entre les phyllodes et les phyllodopodes. Le type
ph5ilodique serait le plus recent, le type phyllodopodique le plus
ancien;' l'un et l'autre seraient probablement en relation avec les

reserves d'eau dans les tissus de la plante. C. Bonaventura.

Heinricher, E., Ueber Versuche, die Mistel [Visctim album)
aufmonocotylen und au fsucculenten Gewächshaus-
pflanzen zu ziehen. (Anz. kais. Ak. Wiiss, Wien., math.-nat.
Kl. p. no. XV, p. 236. Wien 1912.)

An Optintia parvida rufen durch stoffliche Einwirkung Mistel-
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keime, ohne eingedrungen zu sein, die Verfärbung pustelartiger

Stellen hervor, die auf eingetretener Korkbildung beruhen. Aehnlich

reagiert Cereus Forbesii, wo aber die Abwehrbestrebungen nicht das

Einpflanzen der Mistel zu hindern vermochten. Der Eintritt des Pa-

rasiten erfolgte von der gleichen Haftscheibe aus an mehreren
Punkten u. zw. durch die Stomata und die darunter liegenden

schlotartigen Atemöffnungen, die das „Knorpelkollenchym" der

Cereus-Arx. durchsetzen. Die eingedrungenen Massen von Mistelge-
webe sind ganz undifferenzierten thallösen Charakters. Die Ab-

wehrbestrebungen werden vom Verf. als Reaktion auf den Giftstoff

zurückgeführt, den die Mistelkeime bilden und der, wie Laubert
zeigte, besonders auf gewissen Birnsorten Abtötung von Geweben
und Absterben ganzer Zweige erzeugt. Die Giftwirkung ist, je nach
den Pflanzenarten genommen, ein^-^abgestuft verschiedene und wohl
ein Faktor, der darüber entscheidet, ob ein Gewächs die Neigung
hat, der Mistel als Wirt zu dienen oder nicht. Bei Pflanzenarten,

die häufig Mistelträger sind, scheint eine Gewöhnung an das Mi-

stelgift einzutreten. Matouschek (Wien).

Janischewsky, D., prorostkach Rhetim leucorhizum Pall. i

Rheum imdidatimi L. [lieber die Keimlinge von Rhenrn

leiicovhisiim Pall. und Rheum iindiilatiim L.j. (Trud. Obscestwa

Estestwoispitatelej pri Imperatorsk. Kasanskcm Universit. XLII. 4.

1 Tafel. Kasan 1911.)

Die Kotylen beider Arten sind in ihrem basalen Teile in eine

gemeinsame' Röhre zusammengewachsen. Die Röhre ist bei der

ersteren Art langer als bei der zweiten. Dieser Unterschied sowie

der bei den Hyperkotylen wahrnehmbare ist schon bei den Em-
bryonen im Samen wahrnehmbar. Die Verwachsung der basalen

Teile von Kotylen und das eigentümliche Heraustreten des Stengel-

knöspchens bei Rheum leucorhizum erinnern sehr lebhaft
an__die

von Velenovsky angegebenen Umstände bei Keimlingen von

Delphinhim midicaule und Eranthis hiemalis, bei welchen auch das

Hypokotyl im Verhältnisse zur Kotylenröhre sehr kurz bleibt Hier

bestehen die Kotylen nur aus Spreiten und gemeinsamer Röhre,
bei den untersuchten Arten von Rheum schieben sich aber zuletzt

zwischen den Spreiten und oberem Rand der Röhre noch Blattstiele

ein. Bei Rheum als auch bei den von Velenovsky studierten

Keimlingen muss die Röhre als die zusammengewachsenen Schei-

den der Kotvlen betrachtet werden. Matouschek (Wien).

Nicolosi-Roncati, F., Genesi dei cromatofori nelle Fucoi-
dee. (Bull. Soc. bot. Ital. p. 144—149. 1912.)

En employant la methode de Benda, l'auteur a observe l'exi-

stence de mitochondres dans la cellule apicale du thalle de Cyste-
seira barbata; plus loin du sommet, les mitochondres semblent
s'amasser et se fusionner graduellement; le rdsultat de cette fusion

serait la formation des pheoplastes. Ce serait le meme procede que
Pensa ä decrit pour la genese des chloroleucites, tandis que Le-
witsky, Forenbacher et Guiliiermond ont admis que chaque
plastide tire son origine d'un mitochondre pai gonflement et crois-

sance. C. Bonaventura.
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Pavesi, V., Studi comparativi su tre specie di papaveri
nostrati. (Atti Ist. Bot. Pavia. 2. IX. p. 183-228. taf. XXIX.

1911.)

Des caracteres morphologiques, surtout de la capsule, peuvent
distinguer Papaver duhium de Papnver R/ioeas; le caractere le plus

important est pourtant de nature chimique: le P. diibiiim est ca-

racterise par la prösence de l'apo reine, un alcalo'ide dilTerent au

point de vue physico-chimique et physiologique de la rheadine,
dont est pourvu le P. Rhoeas\ Ton ne doit donc pas considerer, P.

diibiiim comme une variete; P. dubiiim et P. Rhoeas sont des bon-

nes especes. P. hybridum v. apulnm enlin est caracterise par la

quasi-absence d'alcaloides. C. Bonaventura.

Schweidler, J. FI., Ueber traumatogene Zellsaft- und
Kernübertritte. i'Mittell. naturw. Ver. Steiermark. XLVIII. p.

LXXIV-LXXV. Graz 1912.)

Bei Verwundung von Blättern der Cruciferenart Movicandia ar-

V2nsis DC. treten oft die Zellkerne der Eiweiss- oder Myrosinzellen
durch die PJasLUodesmen hindurch in benachbarte Epidenniszellen
über. Diese „Uebertritte" sind nur Begleiterscheinungen von viel

hiufiger zu beobachtenden gleichgerichteten Uebertritten der im
Zellsafce der .Myrosinzellen gelösten Eiweisssubstanzen. Wie bei den

Monokotyledonen (nach Miehe) sind auch hier die Zellsaftüber-

tritte das wesentlichste, die Kernübertritte nur Begleiterscheinun-

gen. Nur ist bei den Monokotylen der wandernde Zellsaft nicht

hill- und färbbar, daher nicht zu beobachten. Aus der Richtung der

Uebertritte gegen die oft durch mehrere zwischenliegende Zellen

getrennte Wundstelle hier ist zu schliessen, dass es sich um den plötz-

lichen Ausgleich von durch die Verwundung hervorgerufenen Tur-

gordifferenzen zwischen Nachbarzellen handelt. In die angeschnit-
tenen Zellen treten die Inhalte der Nachbarzellen zum Teile über.

Es sinkt deren Turgor, aus entfernteren Zellen ergiesst sich der

Zellinhalt in sie und dies geht so noch einen Teil um die verletzte

Stelle herum derart vor sich. Die Zellkerne werden passiv mitge-
rissen, wenn sie den Diirchschnittszellen nahe liegen. Die trauma-

togenen Kernübertritte haben grosse Aehnlichkeit mit der Oogamie.
Es scheinen also bei letzterer erblich fixierte Turgordifferenzen
zjvischen den Geschlechtszellen im Moment der Herstellung des

sekundären .Membranporus die treibenden Kräfte zu sein, welche
den männlichen Kern in die weibliche Zelle befördern.

Matouschek (Wien\

Woyeicki, Z., Krancowe fazy rozwojowe pylkuu Yucca re-

cufva Slsb [Die Endphasen der Pollenent Wicklung bei
Yucca recHVva Salisb.]. ('Sitzungsber. Warschauer Ges. Wiss. 1.

p. 17—23. Mit Textfig. Warschau 1911. Polnisch, mit deutschem

Resume.)
Der Verf. bestätigt bei Yucca recurva die Angaben von A.

Müller (Jahrbuch f. wiss. Botanik. 117. 1. 1909), dass die elterli-

chen Chromosome in den somatischen Zellen der Nachkommen-
schaft Paare bilden, wenigstens in einigen Momenten der Kernent-

wicklung. Die Zellkerne des Dermatogens und auch die des

Periblems und des Pleromes besitzen 10 grosse und ungefähr 44

kleine ChromD^ome. Unter den Pollenmembranen lagerte eine
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grosse vegetative Zelle, in deren Teile sich langsam ein anfänglich
an der Aussenwand derselben gelagertes generatives Zellchen ein-

senkte. In diesem Momente hat die generative Zelle die Gestalt

einer plankonvexen Linse, welche mit ihrer flachen Seite der vege-
tativen Zelle angelagert ist. Später rundet sich die generative Zelle

ab und in diesem Zustande begann sie in das Plasma der vegetati-
ven Zelle einzusinken. Hiebei streckt sich die Zelle linsenförmig in

die Länge und lagert sich zuletzt in der Tiefe der vegetativen Zelle

in der Nähe des Zellkernes derselben, meist in der Gestalt einer

bikonvexen Linse. Der Nukleus der vegetativen Zelle, in dessen
Nähe sich das generative Element lagert, besitzt wunderliche Kon-

turen, da er an den Rändern stark ausgebuchtet und manchmal

sogar spiralförmig gekrümmt ist. Das Chromatin des vegetativen
Kernes ist gleichmässig netzförmig eingelagert, während der

außserordentlich grosse Nukleolus seinen Dimensionen nach ganz
der Grösse des Kerns entspricht, der gewöhnlich von einem körni-

gen oft stark vakuolisierten, schaumigen Plasma umgeben ist Das
iPlasma der generativen Zelle ist oft von einer fibrillenartigen

Struktur. Die Pollenkörner sind von innen mit zarter Intine um-

geben; die dicke Exine erinnert sehr an die Pollenmembran von
Dioon In den Pollenkörnern, in denen in der Tiefe der vegetati-

ven Zelle bereits das generative Zellchen gelagert war, bemerkte
Verf. noch eine Zelle mit grossem Nukleus, die knapp unterhalb

der Intine lag. Sie hat wohl die gleiche Bedeutung wie die von
Chamberlain 1897 bei Lilium tigrinum gefundene, nämlich: „of
a true vegetative or prothallial cell, two of which so communUT"
occur among the Gymnosperms." Matouschek (Wien).

&

Zweigelt, F., lieber den morphologischen Wert« der
Asparageen-Phvllokladien. (Mitt. natw. Ver. Steiermark.

XLVIII. p. LXKII—LxXIIt. Graz 1912.)

Für die Kaulomnaiur der Asparageenphyllokladien sprechen:
Die iintstehung in der Achsel eines Laubblattes, die zu einem

flachen Zylinder zusammengeordneten Bündeln, der Mangel einer

scharfen Differenzierung in Ober- und Unterseite, ferner das Auf-

treten reduzierter Spaltöffnungen an der Oberseite {Danaeü ferner

entspricht die Oberseite einem Teile der ursprünglich nicht diffe-

renzierten Aussenseite. Dann die Zentralzjdinderchen bei Riis^cus und
daselbst die Spaltöffnungen am Phyllokladienrand, was bei Blättern

nie vorkommt. Ferner die gleichzeitige Rückbildung der Laubblätter,

deren ehemalige Bedeutung aus den zahlreichen funktionslosen

Spaltöffnungen erhellt. Matouschek (Wien).

Hug, H., Jean Marchant: an eighteenth centurv mutatio-
nist. (Amer. Nat. XLV. p. -193-506. flg. 1—2. Aug. 1911.)

The author gives an account of Marchant's Observation on the

sudden origin of species. His observations were made on dog's mer-

cury, Mercurialis annua in 1715. A translation of Marchant's two
articles dealing with his discovery is given in English.

Harshbergen.

Vierhapper, F., Ein neuer Soldanella- Bastard aus der Ho
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hen Tatra. (Magyar botanikoi Lapok. XI. 5/8. p. 203—206. Mit

Fig. Budapest 1912.)

Es handelt sich um Soldmiella carpatica Vierh. X ^^nior (Neilr.)
Vierh. = Soldanella Degeniana nov. hybr. (Sectio Craterißores Borb.},
Für die hybride Natur sprechen: 25—307o sterile Pollen, dafür

Förderung der vegetativen Vermehrungsfähigkeit, welche in den
in grosser Menge sich ablösenden Innovationstrieben zum Ausdrucke
kommt, und die morphologisch intermediäre Stellung. Es wuren 2

intermediäre Formen beobachtet, doch die eine nur im Fruchtsta-
dium gefunden. Diese beide Formen sind nicht gleich. Gemeinsam
ist ihnen die rote Färbung der Blattstiele; indess nähert sich die
eine Form in Bezug auf das Integument der Blattstiele und die

Färbung der Blattspreite mehr der 5. carpatica, die andere mehr
der 5. niaior, in Bezug auf die Konsistenz der Blattspreiten und das
Hervortreten der Blattnervatur erstere mehr dieser und letztere

mehr jener. Zwischen den Eltern wurden diese beiden Formen im
Tale Bialka (1020

— 1050 m.) in Wäldern von Picea excelsa gefun-
den. Der Bastard spricht deutlich für die Ariberechtigung der bei-

den Arten 5". maior und 5. carpatica. Matouschek (Wien).

Webber, H. T., Conservation Ideals in the Improvement
üf Plants. (Pop. Sei. Mo. LXXX. p. 578-586. June 1912.)

The central thought of this paper is the conservation of the
best breeding stock of plants and animals. The author Sketches the

improvement of such wild plants as Indian rice, Zysania aquatica,
wild wheat grass. Agropyruni occidentale, beggar weed, Desmodium
tortuosum and other promising wild species. The plea is made for

an investigation of various plants by means of hybridization, plant
breeding and conservation of those races of useful plants that have

already proved valuable. The need of this investigation is urged
considering the rapid deterioration of our supplies and the rapid
increase of population. Harshberger.

Buscalioni, L., La neocarpia studiata nei suoi rapporti
coi fenomeni geologici e coll'evoluzione. (Atti Acc.
Gioenia. 4e S. XX. 31 pp. 1 pl. 1908.)

Les formes de jeunesse (Jugendformen de Göbel), que quelques
auteurs ont considerees comme facteurs phyletiques, sont interpre-
tees par les botanistes comme le resultat de conditions speciales

d'existence; l'auteur n'accorde ä cette explication qu'une valeur li-

mitee: les formes de jeunesse peuvent etre parfois un phenomene
actuel, raais sont ailleurs l'expression d'une moditicatton graduelle
dans l'organisation de la plante determinee par l'action incessante
du milieu, au cours des temps ecoules. Dans les dernieres periodes
d'evolution terrestre, plusieurs causes ont pu contribuer ä raccour-

cir les periodes de developpement des vegetaux; telles sont: la di-

minution progressive de la temperature, la formation des continents,
le soulevement des montagnes. Les plantes capables d'abreger leur

cycle evolutif seront les plus capables de s'adapter ä de pareilles
conditions. Un individu capable d'une fructification hätive sera

sexuellement mür ä une epoque oü les autres individus de la meme
espece, moins precoces, seront encore jeunes; dans des cas extremes
de hätivitö sexuelle des plantes herbacees pourront fleurir, dont les

ancetres ont t\.€ des plantes ligneuses. En resume, la r. cocarpie,
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ou fructification hätive, serait surtout la consequence des transfor-

mations geologiques Le Senecio aetnensis des hautes altitudes de

l'Etna, dont les feuilles ont les caracteres des premieres phases
de developpement des Senecio de la plaine, ne serait qu'une forme

de jeunesse des Senecio de la plaine, nee sous l'influence des con-

ditions climatiques determinees par le soulevement du volcan; les

nombreuses neocarpies de l'Australie [Banksia, Conospermum,
Eucalyptus, Hakea, Agonis, Leptospermum , Leucopogon, etc.) se-

raient aussi le resultat des conditions reductrices du cycle de deve-

loppement des plantes, en rapport avec la formation du continent.

i'C. Bonaventura.

Buscalioni, L. e A. Purgotti. Sulla diffusione e suUa dis-

sociazione dei joni. (Atti Ist. bot. Pavia. II. 11. p. 1—296. pl.

I—XX. 1908.J

Buscalioni, L. e A. Purgotti. Studi sulla dissociazione e

diffusione dei joni. (Atti Ist. bot. Pavia. II. 9. p. 1—11. pl.

I. 1911.)

Les auteurs ont cherche ä etablir l'existence des ions dans les

Solutions etendues, en evitant d'employer toute energie exterieure;
leurs experiences ont pour but d'etudier les rapports de rapidite de

diffusion des Solutions ä travers la gelee. Ils ont fait usage de So-

lutions capables de donner naissance ä un precipite, separees l'une

de l'autre par des membranes ou bien de longs cylindres de gelee;
leur rencontre est marquee par la formation d'un precipite, dont la

Position exprime les rapports de rapidite de diffusion; gräce ä des

appareils qu'ils nomment tachoionoscope et tachoionometre, les

auteurs ont montre l'existence d'ions libres dans les Solutions em-

ployees. Les resultats de ces etudes auraient une application pos-

sible aux recherches de physiologie vegetale, par exemple sur l'ab-

sorption par les racines; en comparant la membrane cellulaire des

poils absorbants ä la membrane de gelee du tachoionoscope, et les

composes qui tendent ä penetrer dans les cellules piliferes et qui
en sortent aux Solutions des experiences, l'absorption elective des

racines trouverait, dans les recherches des auteurs. un appui se-

rieux; cette propriete des racines serait favorisee par le fait que les

cellules de l'assise pilifere essudent des acides, qui pourraientarreter
le passage des ions que la plante ne peut utiliser pour sa nutrition.

On pourrait suppcser en meme temps que le revetement de muci-

lage de plusieurs plantes aquatiques aide ä la dissociation des ions;

cette hypothese a en sa faveur le fait que l'electricite, agent de

dissociation, favorise le developpement de certains organismes.
C. Bonaventura.

Coulter, S., The Rate of Growth of certain Species of
native trees of the [Indiana] State Reservation. (Ann.

Rep. Ind. State Board Forestry. II. p. 67—86. 1911.)

Measurements are given for the birch, chestnut, beech, white

ash, pignut hickory, shellbark hickory, black walnut, sweet gum,
tulip tree, sour gum, Jersey pine, sycamore, wählte, scarlet, chestnut,

red, black, oaks and white elm. Harshberger.

Hoke, F., Wachstumsmaxima v^on Keimlingsstengeln
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und Laboratoriumsluft. (Anz. kais. Ak. Wiss. Wien, math.-
nat. Klasse. XII. p. 203-204. 1912.)

In der Literatur wird verzeichnet, dass der nutierende Keim-
lingsstengel von Phaseoltis muUißonis Wildt und anderen Pflanzen
ein oder 2 Maxima aufweist. Der Grund hiefür wurde noch nicht
erbracht. Verfasserin zeigt, dass beide Ansichten, die von hervor-

ragenden Forschern (Sachs, Wiesner, Wort man m berühren,
richtig sein können, und dass die Ursache für das Auftreten von
2 JVIaxima in den gasförmigen Verunreinigungen der Luft des Kul-
turraumes liegt. In solcher Luft treten 2 Maxima meist auf. unter
normalen Verhältnissen nur eines. Nur Phaseolus vtilsraris zeijrt

unter letztgenannten Verhältnissen 2 Maxima, doch treten diesel-

ben auch bei ihm in der verunreinigten Luft viel prägnanter her-
vor. Der osmotische Druck an der konkaven Seite der nutierenden

Spitze ist viel grösser als an der konvexen. Stets waren die Turgor-
werte im allgemeinen grösser in der verunreinigten Luft, sowie
auch ihre Differenzen. Matouschek (Wien).

Livingston, B. E., A schematic Representation of the
water Relations of Plauts, a pedagogical Suggestion.
(The Plant World. XV. p. 214-218. Sept.'^l912.)

A Classification of the water relations of plants is presented in

detail. This account describes diagrams used in the author's lectures

at Johns Hopkins University, prepared as an aid to research and
arranged in the form of headings and subheadings.

Harshberger.

Loughridge, R. H., Tolerance of Eucalyptus for alkali.

(Univ. Calif Publ. Agr. Exp. Sta. Bull. CCXX\\ p. 247—316. fi^.

1— 17. Oct. 1911.)

This bulletin records observations with Ejicalyptiis crebra, coiy-

itocalyx, covnuta, g;lobiilus, vudis, rostrata and tereticornis in order
to test their tolerance to alkali at the Tulare Station. It is found
that the limit of tolerance of alkali salts is greater in soils well
cared for than in poorly treated ones. A higher percentage of alkali

may be tolerated by 3''0ung eucalypts, if the alkali be kept below
the roots. The carbonate of soda is the chief hurtful ingredient in

the alkali, and therefore, a percentage of from .07 for many of the

species and .09 for riidis and rostrata seems to have a retarding
effect on growth. Culture methods and uses of Eucalyptus form the
last section of the bulletin. Harshberger.

Peklo, J ., Bemerkungen z u r E r n ä h r u n g s p h y s i o 1 o g i e d e s

adria tischen Meeres. (Oesterr. bot. Zeitschr. LXIl. 2^3 p.
47-62. 4. p. 114-122. 5. p. 172— 177. 8 Fig. 1 Taf. Wien 1912.)

Einige Halophyten um Triest studierte der Verf: Inula crith-

moides L., Salicorina herbacea L.

An salzhaltigen Orten (am Strande, in den Salinen) pflegen die

Brachyblasten der erstgenannten Art sowie die Tragblätter fleischig
anzuschwellen. An feuchten Wiesen tritt dies viel weniger auf; nur
im Herbste zeigt sich eine ge^vl§?5~'Sukkulenz, die auf die Ausbil-

dung von Inulin zurückzuführen ist. Bleibt die Biütenbil Jung aus,
so wird der Gipfel des .Stengels von einer ßlattgruppe eingenom-
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men, welche den Brachyblastrosetten sehr ähnlich ist; sie sind

temporäre Reservestoffbehälter (Inulin). Entweder erreicht der
Klebs'sche i^Quotient Kohlenhydrate: mineralische Nährsalze) nicht

den erforderlichen Wert, um die ßlütenbildung auszulösen oder es

sind zur Flervorrufung dieses Prozesses ganz bestimmte Kohlenh}--
drate nötig.

Von Salicor)iia studierte Verf. die Keimung, und wie bei vori-

ger Art, hielt er die Pflanzen in verschiedenen Nährlösungen (Knop
mit Fe^Clg, Knop mit NaCl, Seewasser mit Knop, Sach's Nährlö-

sung, etc;. Es ergab sich ein fördernder Einfluss der Meersalze auf
das Wachstum der Salicornien. Natriumchlorid allein dürfte nur
schädlich auf die Pflanzen einwirken, ebenso MgCl.,. Beide zusam-
men, mit CaCU, KCU in Verbindung, sind unschädlich, ja Mg kann
eine intensivere Chlorophyllfunktion hervorrufen.

Die Strand- und Salinen-Salicornien sind echte Halophyten; die

Fcihigkeit, eine grössere Menge verschiedener Salze zu vertragen,
sowie das Bedürfnis darnach, ist ein alies seit jeher existierendes

Organisationsmerkm.al der Familie der Chenopodiaceen ,
und dieser

Eigenschaft zufolge finden sie sich genötigt, entweder salzreiche

Schuttplätze oder, falls sie auch hygrophile „Gene'' besitzen, den
Strand zu besiedeln. Dem Haloph^^tismus kommt ein sehr hohes

ph3'logenetisches Alter zu; er hat schon im Carbon existiert.

Matouschek (Wien).

Plummer, F. G., Lightning in Relation to Forest Fires.
(Bull. CXI. U. S. Dept. Agric.^rest Service. 1912.)

In this bulletin are described the nature and kinds of lightning,
effects of lightning on trees and soil, populär early and present
beliefs and theories of supposed liability of trees to lightning stroke.

European investigation, geographic distribution of lightning, record
of trees Struck and set on Are by lightning, according to regions
of lightning frequency, electric conductivitj^ of native w^oods. It is

illustrated b}^ 16 figures. Harshberger.

Pollacci, G., Nu ovo apparecchio per l'analisi dei gaz
emessi dalle piante (Atti Ist. Bot. Pavia. IX. p. 99—105. 1911.)

Un nouvel appareil construit par l'auteur permet d'obtenir ra-

pidement et en meme temps la determination en volume de plu-
sieurs gaz; il peut etre employe pour le dosage des atmospheres
modifiees par la respiration et l'assimilation des plantes, pour
l'analyse des gaz des tissus vegetaux, pour la determination des

gaz qui se developpent pendant Tes fermentations, etc.

C. Bonaventura.

Ravenna, C. e V. Babini. Contributo allo studio suUa
formazione degli alcaloidi nel tabacco. (Atti R. Acc. Lin-
cei. XX. p. 393—398. 1911.)

La culture en presence de glucose determine une augmentation
de la quantite de nicotine. C. Bonaventura.

Ravenna, C. e V, Babini. Sulla presenza dell'acido ciani-
drico libero nelle piante. (Atti. R. Acc. Lincei. XXI. p. 540—
544. 1912.)

La constatation.de faibles traces d'acide cyanhydrique dans les
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piantes etudiees ne permet pas de conclure avec certitude ä Texi-

stence d'acide cyanhydrique libre dans les piantes.
C. Bonaventura.

Ravenna, C. e G. Bosinelli. Sulla azione di alcune sostanze
aromatiche sulla cianogenesi delle plante. (Atti R. Acc.

Lincei. XXI. p. 286-292. 1912.)

II y a des analogies dans les variations des alcaloides et de
l'acide cyanhydrique dans les piantes, sous l'action de causes diffe-

rentes. C'est ainsi que le glucose fait augmenter la quantite de la

nicotine dans le Tabac et celle de l'acide cyanhydrique dans Pa}i-

gium eäule, Phaseolus lunatus, Sorghum vulgare; il y a parallelisme
aussi dans l'action des lesions traumatiques qui determinent une

augmentation de l'acide du Sorghum et de la nicotine du Tabac.

L'inoculation de substances aromatiques fait diminuer la quantite
de la nicotine dans le Tabac; les auteurs recherchent si les sub-

stances aromatiques expliquent une action semblable sur les piantes

cyanogenetiques. Ils ont experimente avec le Sorghum en inoculant

diverses matieres dans la tige, comme acide benzoique, acide sali-

cilique, acide phtalique, pyrocattechine, resorcine, hydroquinone,

pyrogallole. Ils concluent que touies ces substances ont determine

une diminution de l'acide cyanhj^drique; la plus grande diminution ä

ete provoquee par l'acide phtalique, l'acide benzoique et l'hydro-

quinone. Les causes de cette action restent a determiner.
C. Bonaventura.

Ravenna, C. e A. Mangini. Sul comportamento delle

plante coi sali di litio. (Atti. R. Acc. Lincei. XXI. p. 292— 298.

1912.)

Les auteurs ont etudie la toxlcite du lithium pour les piantes

superieures, et la possibilite d'une Substitution partielle du lithium

au potassium dans la nutrition. Ils sont arrives aux conclusions sui-

vantes: 1. La tolerance pour le sulfate de lithium augmente dans

les piantes etudiees suivant l'ordre suivant: Solanum Lycopersicum ,

Sinapis alba, Cannahis sativa, Helianthus annuus, Linum usitatis-

simum, Vicia sativa, Zea Mays. 2. La toxicite du lithium pour les

piantes est bien plus faible qu'on ne l'admettait; presque toutes les

piantes etudiees ont vegete normalement, leurs fleurs s'epanouirent,
leurs fruits mürirent quelquefois. 3. Les piantes de Tabac cultivees

en presence de faibles quantites de potassium ou sans ce corps,

semblent pouvoir utiliser le sulfate de lithium.

C. Bonaventura.

Stoklasa, I., O pusobeni ul traf ialo vy ch paprsku na vege-
taci. [Ueber den Einfluss ultravioletter Strahlen aui
die Vegetation]. (Biologicke listy (Biologische Blätter). I. t. p.

17—22. Prag, 1912. In tschechischer Sprache.)

Verschiedenartig ausgeführte Versuche zeigten folgendes:
1. Etiolierte Keimlinge ergrünen rascher im Quecksilberlichte

als im diffusen Tageslichte, wobei es ganz gleichgültig ist, ob die

Strahlen durch ein Glas gehen oder nicht.

2. Grüne Pflanzen wurden nach der Belichtung intensiver grün.
Währte sie aber 4 Stunden oder länger, so zeigte sich eine braune

bis rotbraune Verfärbung des Plasmas der Epidermiszellen. Das

Plasma wurde getötet, das Chlorophyll blieb unversehrt.
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3. Asotobakter wird bei direkter Bestrahlung bald getötet. Pas-

siert das Licht vorher aber eine 0,15 mm. dicke Glimmerplatte, so

tritt dies nicht ein. Eine Assimilation von CO2 fand bei dieser Art
von Licht statt; aus dem entstandenen Zucker konnte weder durch
Hefe noch durch Mikroben CO^ abgespalten werden.

4. Pflanzen können bei dem ultravioletten Lichte (bei iVusschluss
des Tageslichtes) bis zu 1 Monate vegetieren. Bei Zuckerrüben spe-
ziell wird die Atemintensität herabgesetzt. Matouschek (Wien).

Stolc, A., O choväni se indomodri v zive protoplasme.
[Das Verhalten des Indigoblau im lebenden Protoplas-
ma]. (Biologicke listy (Biologische Blätter). I. 1. p. 13— 16. Prag
1912. In tschechischer Sprache.)

Das von Pelomyxa aufgenommene Indigoblau verweilt oft län-

gere Zeit im lebenden Protoplasma, ohne irgendwie chemisch ver-

ändert zu werden. Zuletzt wird es ausgeschieden.
Matouschek (Wien).

Bertrand, G., Sur le röle capital du manganese dans la

production des conidies de VAspergillus nigey. {Bull, des Sc.

pharmacol. p. 321—324. 1912.)

On sait le röle important joue par le fer et le zinc sur le

developpement de VAspergillus niger. L'auteur montre qu'il y a un

rapport entre le manganese d'une part, le fer et le zinc d'une autre .

qui suffit ä la croissance de cette plante, mais qui ne permet pas
le developpement de ses organes de reproduction. Quel que soit

l'etat de developpement, si la proportion de manganese passee
dans la matiere organique est trop minime, la plante reste sterile;
eile se recouvre, au contraire, de conidies, si la quantite de man-

ganese absorbee par le mycelium atteint une proportion süffisante,

F. Jadin.

Demelius, P., Beiträge zur Kenntnis der Pilzflora Aus -

sees. (Mitt. naturw. Ver. Steiermark. XLVIII. p. 282—288. Graz

1912.)

48 Arten von Pilzen aus den höher stehenden Familien werden

aufgezählt. Die Diagnosen sind mitunter erweitert bezw. es wurden
Abweichungen notiert. Gefunden wurden die Pilze um Aussee
(Steierma^rk).

'

Matouschek (Wien).

Schmidt, A., Die Verbreitung der coprophilen Pilze
Schlesiens, finauguraldissertation. 8^. 81 pp. Breslau, W. G.

Korn. 1912.)

Nachdem der Verf. eine Uebersicht der schlesischen Mistpilz-
flora entwirft (viele für's Gebiet neue Arten), beschreibt er drei

Arten als neu- für die Wissenschaft, nämlich Ascophanus appendi-
ciilatiis, Microasciis setifer (ähnlich dem M. variabilis) und Sordaria

vratislaviensis. Es folgen Abschnitte über die örtliche und zeitliche

Verbreitung der Arten und über die Verbreitungsgebiete einiger

Gattungen "typischer Mistpilze. Verf. befasst sich dann mit den

Verbreitungsmitteln der coprophilen Pilze (Wind, Insekten, Säuge-
tiere), mit den Wurfhöhen bei den Pilobolaceen und einigen Asco-



64 Eumycetes.

myceten, dem Festhaften der Sporen, den Sporen auf Futtermitteln
und im Darmkanale, in Nährlösungen sowie mit der Kultur der

Mistpilze überhaupt.
Die coprophilen Pilze lassen sich in folgende drei Gruppen un-

terscheiden .

1. Gruppe. 2. Güuppe. 3. Gruppe.

Nur auf Mist gefunden.

Die Sporen, mit dem
Futter verschlungen,
passieren unbeschä-

digt den Darm und
werden durch die

Körperwärme und die

Verdauungssäfte für
die Keimung günstig
beeintiusst.

Keimung der Sporen
nur durch den kom-
binierten Einfluss von
chemischen Stoffen
und höherer Wärme
möglich. Ohne die

physiologische Ver-

dauung wäre die Ver-

mehrung durch Spo-
ren unmöglich. Daher
vom tierischen Leben
abhängig, in ihrer

Verbreitung an die

Pflanzenfresser ge-
bunden.

Hiehergehören: Lach-
nen stercorea, Ascobo-
liis peyplexans, A. ster-

corarhis, A. immersus,
Saccobohis depaiipera-
tus, Myxotvichiun lui-

cinatiim etc.

Das Gleiche.

Ein Passieren des Dar-
mes unnötig, da die

Kultur dieser Pilze

schon bei gewöhnli-
cher Temperatur mög-
lich ist.

Kulturmedien: Mist
und andere Stoffe.

Verbreitung durch

Säuger, Insecten oder
Wind.

Der Verf. stellt hieher:

Rhyparohiiis albidiis,

pachyasciis, Ascopha-
niis carneus, Thelebo-
Ins stercoreus, Sorda-

r/rt-Spezies, Pilairia

anoniala, Kleinii, cry-

stalliiiiis, roridiiSj lon-

gipes; Mortievella, Pip-

tocephalis, Syncephalis.

Auch auf anderen
Substraten lebend.
Schon bei Zimmertem-
peratur gelingt die

Kultur leicht auf Kot
und anderen Medien.

Das Gleiche, doch zu-

meist durch den Wind.

Es gehören hieher
Arten der Gattun-

gen : CircUiella, Mu-
cor, Thaninidium, He-
licostylitnij Absidia,

Mortievella, Chaetocla-

dium , Microascus ,

Chaetoni iiint , Pilobo-

liis oedipiis, Agarica-
ceerij Arachniotiis.

Gyinnoascus, Fungi
irtiperfecti.

Matouschek (Wien).

Vatter, A., Seeale cornutum 1911. (Schweiz. Wochenschr. f.

Gh. u. Ph. L. p. 377. 1912.)

Im Kanton Bern waren 1911 die Sklerotien von Claviceps piir-

piirea Tulasne vom Winterroggen kleiner, aber in Gestalt, Form
und barbe gleichmässiger als die vom Sommerroggen. Alkdoid-
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werte 0.162, 0.195 und 0.2200/^. Infolge des höheren Alkaloidgehaltes
soll die Wirkung der Droge besser gewesen sein. (Nach Burmann
u. a. kommt die Wirkung aber nicht den Alkaloiden sondern dem
Oxyphenylaethylamin zu, d. Ref.). Die Sklerotien verursachten im
Getreide grossen Schaden. Tunmann.

Borcea, I., Zoocecidii din Romänia. (Analele Acad^m. Ro-
mänä. Public. Fondului Vasile Adamachi. V. 31. 129 pp. 19 tab.

Bucuresti 1912. In rumänischer Sprache.)

Die grösste über Gallen Rumäniens erschienene Arbeit. Es
wurden durch den Verf. nachgewiesen: 89 Acarocecidien, 5 Coleo-

pterocecidien ,
74 Dipteroeecidien, 80 Hymenopterocecidien, 4 Lepi-

dopterocecidien, 87 Rhynchotocecidien. Viele Gallen werden auf
den zinkographischen Tafeln abgebildet. Matouschek (Wien).

Bondarzew, A., Neue Pilzkrankheiten an Kulturpflanzen.
fBull. Jard. imper. bot. St. Petersbourg. XII. 2/3. p. 101— 104.

St. Petersburg 1912. Russisch mit deutschem Resume.)

Um Borjom (Kaukasus) fand Verf. folgende neue Krankheiten:
1. Ascochyta Ribis (Flecken auf lebenden Blättern von Ribes

nibrntn, August).
2. Ascochyta Borjomi (Flecken auf frischen Blättern von Cara-

gana arbovescens, August).
3. Phyllostictn Lynchnidis (Flecken auf lebenden Blättern von

Lychnis chalcedonica, August).
Die Diagnosen sind auch deutsch gehalten.

Matouschek (Wien).

Potter, M. C, Bacterial diseases of Plauts. (Journ. Agric.
Sei. IV. 3. p. 323-334. 1911.)

The paper gives a general description of some of the diseases
of plants attributable to pathogenic bacteria.

In "Soft Rots'" the bacteria cause the dissolution of the middle
lamella and great swelling of the cell wall by means of enzymic
secretions. The protoplasm is also killed.

In "Black Rots" and "Bündle Rots" the parasite is confined

principally to the vascular System which becomes choked up with
slime so that water cannot be translocated. This causes sudden

wilting of the foliage.
The Symptoms of "Crown Gall" and "Fire Blight" are described

and mention is made of the fact that certain bacteria normally sapro-

phytic can live parasitically.
Excessive treatment with nitrogenous manures predisposes plants

to the attacks of pathogenic bacteria whereas potassic and phospha-
tic manures have the opposite effect. J. Goodey (Rothamsted).

Nadson, G. A., Mikrobiologische Studien. (Bull. Jard. imp.
bot. de St.-Petersbourg. XII. 2/3. p. 55-89. 2 farbige Tafeln.

St.-Petersburg. 1912. Rusi^isch mit deutschem Resume.)

I. Chlorobiitm limicola Nads., ein grüner Mikroorganis-
mus mit inaktivem Chlorophyll: Kügelchen (0,6—07 ,u Dia-

Botan. Centralblatt. Band 122. 1913. 5
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meter), seltener Stäbchen, beidemal oft in Ketten. Vermehrung durch
Querteilung, oft eigenartige gewundene Involutionsformen. Aerophil,
echte Anaerobiose besitzend. Chlorophyll vorhanden, das sich nicht
nur an Licht sondern auch in völliger Finsternis bilden kann, in

beiden Fällen jedoch nur bei Anwesenheit von Sauerstoff oder von
Spuren dieses Gases. Die grünen Zellen scheiden keinen Sauerstoff
ab (strikter Beweis!); das Chlorophyll ist permanent inaktiv. Ver-
wandt mit kleinen einzelligen Chlorophyceen (z. B. Stichococcits, den
das Nannoplankton zusammensetzenden grünen Organismen). Wi-
nogradsky's „grüne Bakterien" sind zumeist Chlorobium linncola,
daher die Ansicht des Forschers, es versorgen die „grünen Bakte-
rien" die Schwefelpurpurbakterien mit Sauerstoff, eine falsche ist.

Die Art des Verfassers ist weit verbreitet: auf dem Schlamme von
Flüssen (St. Petersburg), von Meeren (Baltisches-, Schwar-
zes- und Kaspimeer), von Salzseen (Gouv. Charkow), im Süss-,
Meer- und Brackwasser, fast stets mit Schwefelpurpurbakterien
lebend.

II. Ueber die Farbe und die Farbstoffe der Purpur-
bakterien: Sie scheiden keinen Sauerstoff ab (schon von Molisch
nachgewiesen). Die blassgefärbte Zone um eine Kolonie derselben
auf dem Schlamme besteht aus blassgefärbten oder farblosen Zellen
dieser Art. Für den Farbstoffkomplex behält Verf. den Namen
„Bakteriepurpuri n" bei. In diesen Bestand gehört das rote

Lipochrom (zuerst von Verf. gesehen, später von Mo lisch
Bakteriopurpurin genannt) und der grüne Farbstoff (allgemein
Bakteriochlorin genannt). Die Färbung der Purpurbakterien
kann ganz verschwinden, dann bleiben sie auch am Leben und ge-
deihen gut. Es bestehen also Rassen von blassrosa, farblosen, ergrü-
nenden, ja grünen Zellen bezw. Bakterien. Im letzteren Falle ging
eben das rote Lipochrom (vom Verf. Bakterioerythrin genannt)
verloren. Es finden sich diesbezüglich also Anklänge an Chloro-

chromatiutn (Lauterborn) und ThiospiviUuni jenense (Szafer).
Matouschek (Wien).

Howe, R. F., Further Notes on the North American
distribution of the genus Usnea. (Bryologist. XV. p. 29—30
March 1912.)

This Short paper of a page and a quarter describes the distri-

bution of Usnea florida, plicata, articulaia, cavernosis and angiilata.

Harshberger.

Cooper, W. S., The ecological Succession ofMosses. as
illustrated upon Isle Royale, Lake Superior. (The Plant
World. XV. p. 197—213. 1912.)

There is upon Isle Royale a definite succession of mosses
continuous in the rockshore succession from the beginning to the'

establishment of the climax forest; and the bogsuccession from the

sedgement to the climax. Mosses play an important part in the suc-

cessional development of the climax forest and are of successional

importance as pioneers upon the bare surfaces of the rockshores, in

the sphagnum-shrub stage of the bog succession. Calliergon Schveberi
is the most widely distributed species. Harshberger.
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Battandier, J. A., Note sur quelques plantes du Nord de
l'Afrique. (Bull. Soc. bot. France. LIX. p. 419—425. 1 pl. 1912.)

L'auteur decrit plusieurs especes nouvelles: Arenaria fallax
Batt., du Maroc, Crepis tunetana Batt., de la Tunisic, Hypochoeris
saldensis Batt., de TAlgerie. (pl, VI) type d'un nouveau sous-genre
Piptogonopsis, et une variete nouvelle, Alliuni Charnaemoly L. var.

coloraiiim Batt. Des notes sont en outre consacrees ä Polycarpon
Bivonae J. Gay, Rohbairea prostrata Boiss., Pistacia atlantica Desf.,

Prosopis Stephaniana Willd., ä plusieurs Crepis (C. Clausojtis Batt.

doit etre rapporte ä C. taraxacifolia) et Arisaruin simorrhi)iurn

Durieu, qui a ete decouvert en dehors du continent africain, pres
de Malaga. J. Offner.

Bertsch, K., Unsere sternhaarigen Fingerkräuter. (Jah-
resb. Ver. vaterl. Naturk. Württemberg. LXVII. p. 372—392.

1911.)

Die Arbeit behandelt die floristische Verbreitung der sternhaa-

rigen Fingerkräuter, Potentilla arenaria Bork., P. suharenaria Borb.,
P. Gaiidini Gremli und P. Gaiidini verna Th. Wolf, von den Fels-

klippen des Donautales bis zu den Höhen des Algäus. Auf Einzel-

heiten der Arbeit, die eine Reihe floristisch bemerkenswerter Fest-

stellungen bringt, kann nicht eingegangen werden; es muss aber
noch daraufhingewiesen werden, dass Verf. in den Listen der Be-

gleitpflanzen gleichzeitig für eine grössere Anzahl anderer Arten
neue und z. T. recht interessante Fundorte mitteilt.

Leeke (Neubabelsberg).

Bödeker, F., Mamillaria bonibycina Quehl und M. cordigera
Heese. (Mschr. Kakteenk. XXI. 2. p. 25—26. 1911.)

Die beiden Pflanzen werden in Mschr. Kakteenk. XXX. 10 und
11. 1910 und in Gartenflora 1910. 20 und 23 von anderer Seite be-

handelt. Verf. weist daraufhin, dass beide Pflanzen identisch sind
und bringt dann eine Berichtigung zahlreicher Punkte in den Aus-

führungen der genannten Blätter. Leeke (Neubabelsberg).

Bödeker, F., Mamillaria Ottonis Pfeif f., M. Golsiana Ferd.
Haage jun. und M. Bussleri Mundt. (Mschr. Kakteenk. XXI.
9. p. 140-142. 1911.)

Die genannten Arten sind ausserordentlich häufig mit einander
verwechselt worden. Verf. giebt eine Reihe solcher Fälle an, stellt

die Unterschiede der drei Arten nebeneinander und kommt zu dem
Schluss, dass dieselben sehr nahe Verwandte oder vielleicht sogar
Varietäten einer Art sind. Leeke (Neubabelsberg).

Bragg, L. M., The museum herbaria. (Bull. Charleston Mus.
VIII. p. 43—49. May 1912.)

The authordescribes a working herbarium to distinguish it from
the classic Elliott herbarium, which is too old and valuable to be
submitted to daily use. This working herbarium consists of the South
Carolina coUections of Dr. Henry W. Ravenel. Rev. Cranmore
Wallace and Dr. Francis Peyre Porcher including 660 fungi
and 1104 flowering plants. Harshberger.
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Chevalier, A., Sur deux plantes cultivees en Afrique
tropicale decrites par Lamarck. (Bull. Soc. bot. France.
LIX. p. 168—175, 221-227. 3 pl. 1912.)

La premiere de ces plantes est un Figuier cultive dans une
grande partie de TAfrique tropicale pour son ecorce qui sert,

apres avoir ete rouie et battue, ä tabriquer des vetements: c'est

l'„arbre ä pagnes", le „Rokko", dont l'emploi etait beaucoup plus
repandu avant l'introduction des etoffes d'Europe. On lui a appliqu^
les noms de Ficus Rokko Warb, et Schwein!., de F. Schimperi
(Miq.) A Rieh., mais c'est Lamarck et Vahl qui l'ont d'abord

decrit, le premier en 1786 sous le nom de F. punctata, d'apres des
echantillons recoltes ä File de France par Commerson, le

second en 1806 sous le nom de F. aggregata, et l'appellation de
Lamarck, la plus ancienne, doit etre conservee. La presence du
Rokko en dehors du continent africain n'est pas mentionnee par
les auteurs plus recents, cependant deux Ficits signales ä Maurice
et ä La Reunion paraissent, d'apres leur description, correspondre
ä l'espece de Lamarck, le F. terehrata Willd., dejä cite parBojer
en 1837 et le F. lucens, recemment decrit par Jacob de Corde-
moy; enfin, d'apres les recits de divers voyageurs, la meme plante
doit exister ä Madagascar, oü Lamarck en indique d'ailleurs une
Variete ä feuilles un peu plus petites. Le nom de F. punctata Lam.
est anterieur ä F. punctata Thunb., espece de l'Inde anglaise
qui a pour synonymes F. falcata Miq. et F. stipulata Wall., ainsi

qu'au F. punctata Heyne, qui est le E. infectoria Roxb., originaire
de l'Asie tropicale et de la Malaisie. Comme la plupart des

plantes cultivees, le Rokko presente des formes tres nombreuses;
l'auteur decrit le type le plus frequent dans l'Ouest africain et

Signale les principales variations qu'on observe d;ins le port, la

forme des feuilles, la dimension des receptacles, etc., de cette espece;
les F. basarensis Warb, et F. Spragueana Mildb. et Burr. ne sont
Sans doute que des varietes du F. punctata Lam.

La seconde plante est le Dioscorea cayenensis decrit par La-
marck en 1789, identique au D. prehensüis Benth. (1849). II s'agit
de rigname le plus frequemment cultivee en Afrique occidentale,
oü eile presente une foule de varietes, qui se distingucnt par la

forme, la taille et la couleur des tubercules, par la presence ou
l'absence d'epines sur ces rhizomes. etc. Signalee d'abord ä Cayenne,
cette espece africaine a pu etre transportee dans l'Amerique du
Sud ä l'epoque de la traite des esclaves. J. Offner.

Christ, H., Die illustrierte spanische Flora des Carl
Clusius vom Jahre 157 6. (Oesterr. bot. Zeitschr. LXII. 4. p.

132-135, 5. p. 189—194, 229-238, 6. p. 271-275. 1912.)

Es handelt sich um die Entstehung des Clusius'schen Wer-
kes: Rariorum aliquot stirpium per Hispanias observatarum historia,

im März 1576 bei Chr. Plantin in Antw^erpen erschienen. Er
bereiste fast die ganze Halbinsel, nur das Hochgebirge nicht. In der

systematischen Anordnung folgte er dem naiven Anschaulichkeits-

prinzipe der älteren Kräuterbücher. Er bediente sich für die Genera
und Arten sehr oft eines einzigen Namens z. B. de Lentisco, de
Narcisso, und oft für die Arten der binominalen Form, in v^elcher

Beziehung er für Linne vorbildlich wurde. Die Genera fasst er in

strenger Konsequenz zusammen. Die wirkliche Stellung der Pflanze
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wird oft genau angegeben. Die formale Systematik verläuft nach
Genera und Species in unserem Sinne, unter „Genus" ist die mo-
derne Spezies bei ihm gemeint. Wenn er auch im Index statt

„Genus" „Species" setzt, so standen diese beiden Begriffe dem
Clusius fest. Die Artdiagnose ist oft sehr genau, ja recht an-
schaulich gegeben, die Abbildungen sehr gut.

— Der Verfasser
schildert nur einige bemerkenswerte Arten, wobei er die Bemer-
kungen des Clusius erwähnt: Drachenbaum, Persea gratissinia,

Philadelphiis, essbare Eicheln von Querais Hex, die Korkeiche,
Q. coccifera, („Cocci"), Q. fruticosa, Elaeagmis hortensis, Oelbaum,
Arbutus, Atriplex Halimus, Arctostaphylos, 3 Pinus-Arien (die Pinie
wird nicht erwähnt), die Heidekräuter und Sonnenröschen (sehr

genau), Myrte, strauchige Leguminosen und Labiaten (genau). Man-
dragora, Gratnineen, etc. Ein doppelter Index enthält die gelehrten
und spanischen Vulgärnamen. In seinem grossen Sammelwerk hat
dann der 80jährige Clusius eine 2. Auflage seiner spanischen und
österreichschen-ungarischen Flora veranstaltet, indem er sie in eine
bunte Reihe zasammenstellte und manche Zusätze machte. Dieses
Foliowerk ist von 1601 und hat den Titel „Rariorum Plantarum
Historia". In den spanischen Nachträgen gibt er eine Darstel-

lung der Agrumi, wie sie seinerzeit auf der Halbinsel gepflegt
wurden, .n Sorten. Verf. geht auf diese Beschreibungen näher ein.

In einem Anhange behandelt Verf. die P. Loefling's botani-
sche Arbeit in Spanien. Das Werk erschien 1766 und wurde
von von Linne herausgegeben. Loefling hat Linnes System
und Methode in Spanien eingeführt Viele interessante Einzelhei-
ten greift Christ aus dem Werke und dem Leben Loefling's
heraus. Matouschek (Wien).

Courtois, le P., Notesur une Vigne chinoise. ^Bull. Soc.

bot. France. LIX. p. 197—198. 1912.)

La Vigne retrouvee et decrite par le Pere Courtois a ete

decouverte en 1872 par l'abbe David dans le Chensi; eile est

remarquable par des excroissances aigues, subereuses, qui revetent
toutes ses branches, sauf les vieux ceps, et donne un raisin bon ä

manger, mais d'un goüt foxe tres marque. L'auteur doute de Tiden-
tite de cette plante avec le Spinovitis Davidii, dont les graines ,

decrites en 1881 par Romanet du Caillaud, auraient donne la

plupart des Vitis, Davidii des jardins botaniques de France.
D'apres une remarques faite par Gagnepain ä la suite de la

communication de cette Note, on aurait bien affaire ici au Spinovitis
Davidii Rom. du C. (Vitis Dmndii V^iala), qu'il serait preferable
d'appeler Vitis armata Diels et Gilg. J. Offner.

Dachnowski, A., The relation ofOhio bog Vegetation to
the chemicalnature of peat soils. (Bull. Torr. Bot. Club.
XXXIX. p. 53-62. Feb. 1912.)

After Chemical analysis of peat samples and bog water, the
author correlätes the Vegetation units in Ohio bogs with the cha-
racter of the peat soils. He finds among other tabulated conclusions
that peat contains potash and phosphoric acid in comparatively in-

considerable quantities; whereas the percentage of calcium and
nitrogen is very high.

Reference is made to the isolation of decomposition products of
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organic Compounds in soils by Schreiner and Schorey, Jodidi
and Robinson. Attention is drawn to the fact that the majority of

trees frequenting bogs have a percentage of ash less than 0.5, and

only a few of the deciduous species occurring on Ohio peat depo-
sits have a percentage of ash as high as 1.5. The paper finally
considers to what extent the absence of any mineral salt may lead
to the unbalanced condition which induces pathologie effects upon
agricultural plants. Harshberger.

Fedtsehenko, B. und A. Fleroff. Russlands Vegetations-
bilder. (I. Serie. Text und Tafeln. 1911.)

Zur Anschauung kommen die charakteristischen Formationen
und Pflanzen des europäischen und russischen Russlands. Das
Werk ist so angeordnet wie Sehen k-Karsten's Vegetationsbilder,
und von gleicher Güte. Der erläuternde Text ist in russischer und
deutscher Sprache verfasst; das Gleiche gilt bezüglich der Tafel-

aufschriften. Greifen wir z.B. das 4. Heft heraus, so bringt dies eine

prächtige Ansicht des Urwaldes im Transbaikalgebiete und eine
sehr gelungene Aufnahme von Leontopodnim sibirictim Cass. Durch
das schöne Werk erhalten wir eine gründliche Einsicht in die

pflanzengeographischen Formationen von Osteuropa und des
Russischen Reiches überhaupt. Matouschek (Wien).

Gagnepain, F., Baiihinia nouveaux d'Extre me-Orie n t. (Notulae

systematicae. IL 6. p. 168—182. Mars 1912.)

Baiihinia Balansae Gagnep. {B. integrifolia Drake del Castillo

non Roxb.), du Tonkin, L. bassacensis Pierre mss., du Laos, B.

calycina Pierre mss., du Cambodge, B. cardinalis Pierre mss., de

Cochinchine, B. Bonii Gagnep., du Tonkin, -B. £'s^z//;'o/z Gagnep.,
du Yunnan, B. foraminifer Gagnep., de Borneo, B. Harniandiana
Pierre mss., de Cochinchine, Siam et Laos, B. Kerrii Gagnep.,
du Siam, B. Jakhonensis Gagnep., du Laos. B. Lecomtei Gagnep.,
du Tonkin et de Chine, B. lorantha Pierre mss., et B. mastipoda
Pierre mss., du Laos, B. menispermacea Gagnep., de Borneo, B.

oxysepala Gagnep., du Tonkin, B. pinicilloba Pierre mss., du Laos
et du Cambodge, B. polyspernia Pierre mss. et B. polystachya

Gagnep., du Laos, B. Pierrei Gagnep. [B. fufcata Pierre mss. non

Desvaux, B. bidentata Drake del Castillo non Jack) du Tonkin et

du Laos, jB. saigonensis Pierre mss., de Cochinchine, B. subttm-

bellata Pierre mss., du Laos, B. tevnatensis Gagnep., des lies

Moluques. B. ionranensis Gagnep. [B. glaiica Drake del Castillo

non Wallich), de l'Annam et du Tonkin. J. Offner.

Gagnepain, F., Revision des Ampelidacees asiatiques et

malaises. (Bull. Soc. Hist. nat. d'Autun. XXIV. p. 1—41. 1911.)

L'auteur a ete conduit, en preparant pour la Flore generale de

ITndoChine la monographie des Ampelidacees, ä reviser Celles de

l'Asie et des iles de la Sonde, que contient l'herbier du Museum
de Paris. Ce travail complete la Monographie generale de Planchon,
notamment en apportant, dans l'analyse des genres, des caracteres

distinctifs d'une grande precision et en utilisant d'abord et de

preference, dans la Classification des especes, les caracteres tires

de la fleur et du fruit.
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Les 15 especes etudiees se repartissent en 4 genres: Ampelopsis,
Parthenocissus PI. (non Psedera Necker), Ampelocissus et Vitis. La
description de chaque genre est suivie d'une clef dichotomique des

especes, de leur distribution geographique et de leur bibliographie.
L'auteur a en outre examine un grand nombre d'autres especes,

qui se groupent naturellement, soit dans les genres precedents, soit

dans les genres Teirastigma, Cissus et Cayratia, dont il degage les

caracteres „intimes et centraux".
II n'y a pas lieu de restaurer, sous pretexte de priorite, le

genre Psedera, inconnu et obscur; le nom de Parthenocissus est

preferable. Le genre Landiikia PI. est incorpore ä Parthenocissus,
et le L. Landuk PI, {^Ampelopsis heterophylla Bl.) devient le P. Lan-
duk Gagnep. Quant au genre Leea, Endlicher a eu raison de
l'exclure des Ampelidacees qui sont ainsi plus homogenes; les deux
familles des Ampelidacees et des Leeacees deviennent ainsi par-
faitement definissables. J. Offner.

Gates, F. C, Light as a factor inducing plant succes-
sion. (Rep. Michigan Ac. Sc. XIII. p. 201—202. 1911.)

With a figure is described the disappearance of blue grass
within a ring of soil under a basswood tree, Tilia americana and
its reappearance after the defoliation of the tree after leaves had

appeared by a spell of continued freezing weather. When the bass-

wood regained its leaves late in July, the blue grass again disappea-
red around the base of the tree. Harshberger.

Graves, H. S., Western Hemlock {Tsitga heterophylla Raf.).
Sarg. (Silvical Leaflet XLV. U. S. Dept. Agric. Forest Service.

1912.)

Graves, H. S., Broadleaf Maple {Acer inacrophylhmi Pursh).
(Silvical Leaflet LI. U. S. Dept. Agric. Forest Service. 1912.)

Graves, H, S., Red Aid er {Alnus oregona Nutt.). (Silvical Leaflet
LIII. U. S. Dept. Agric. Forest Service. 1912.)

In this leaflet, in the above two quoted and in earlier silvical

leaflets are given concise infojmations about various North American
forest trees, such as their ränge and occurrence, climate, associated

species, habit, soil and moisture, tolerance, growth and longevity,
susceptibility to injury, reproduction and management.

Harshberger.

Gilg, E. und G. Schellenberg. Myrsinaceae africanae. II. (Bot.

Jahrb. XLVIII. S/4, p. 512—525. 1912.)

Die Diagnosen der folgenden, allermeist von Ledermann in

Kamerum (K.) und Mildbraed im Zentralafrikanischen
Seengebiet (Z. S.) eingelegten Myrsinaceen: Maesa Mentselii G'\\g
et Schellenb., n. sp. (Nord-K.), M. Mildbraedii Gilg et Schellenb., n.

sp. (Z. S.), Afrardisia hylophila Gilg et Schellenb., n. sp. (K.), A.

platyphylla Gilg et Schellenb., n. sp. (K.), A. dentata Gilg et Schel-

lenb., n. sp. (Z. S., K.), A. rosacea Gilg et Schellenb., n. sp. (Nord-K.),
A. leiicantha Gilg et Schellenb., n. sp. (K.), A. Buesgenii Gilg et

Schellenb., n. sp. (K.), A. Lederniannii Gilg et Schellenb., n. sp,

(Kongobecken), A. oligantha Gilg et Schellenb., n. sp. (K.), A. Mild-
braedii Gilg et Schellenb., n. sp. (Süd-K.); Entbelia {Pattara) Mild-
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braedii Gilg et Schellenb., n. sp. (K.), E. {Pattara) foetida Gilg et

Schellenb., n. sp. (Nord-K.), E. {Pattara) Ledermannii Gilg et Schel-

lenb., n. sp. (Nord-K.), E. {Paitara) togoensis Gilg et Schellenb., n.

sp. (Togo), E. {Choripetalum) hambuseti Gilg et Schellenb. n. sp.

(Z. S.), E. {Choripetalum) tibatiensis Gilg et Schellenb., n. sp. (Nord-K.),
E. {Choripetalum) dasyantha Gilg et Schellen., n. sp. (K.), E. {Chori-

petalum) Tessmannii Gilg et Schellenb., n. sp. (Span. Guinea); Ra-
panea pellucido-striata Gilg et Schellenb., n. sp. (Z. S.), R. usam-
barensis Gilg et Schellenb., n. sp. (West-Usambara), R. pulchra GWg
et Schellenb.. n. sp. (Z. S., Kilimandscharogebiet, West-Usambara,
Nördl. Nyassaland). Angefügt werden u. a. Bemerkungen über die

verwandtschaftlichen Beziehungen dieser Arten.
Leeke (Neubabelsberg).

Happep, R. M., The Altamaha Grit Region in December.
(The Plant World XV. p. 241—248. Oct. 1912.)

The Vegetation of this region was noted from the Windows of

a moving train. The plants of a pine barren type are listed as to

their frequency of occurrence as trees, large shrubs or small Irees,
shrubs and herbs. The prefixed numbers indicate number of times
the plant was observed on the journey. Harshberger.

Johnson, D. S. and H. H. York. The relation of plants
to tide levels. A study of the distribution of marine
plants at Gold Spring Harbor. (Johns Hopkins Univ. Circ.

p. 1—6. 1912.)

The authors describe the seaweeds and flowering saltmarsh

plants found at different tidal levels in Gold Spring Harbor, where
the rise and fall of the tides is about 8 feet. They distinguish the

plankton, the bottom Vegetation, the mid-litoral belt, the upper-lito-
ral belt and the supra-litoral belt. Harshberger.

Koehne, E., Genus Sorbus s. Str., speciebus varietatibus-
que novis auctum. I. (Rep. Spec. nov. No. 263/265. X. 30/32. p.

501-507. 1912.)

Die Bestimmung der von E. H. Wilson in China gesammelten
Sorbus-A.vien erforderte eine Durcharbeitung sämtlicher asiati-

scher Arten. Die Wilsonschen Pflanzen wird Verf. in C. S.

Sargents Plantae Wilsonianae veröffentlichen, die übrigen als neu
erkannten Arten bezw. Varietäten beschreibt Verf. in der vorliegen-
den Arbeit. Es sind: Sorbus Matsumurana (Makino) Koehne var.

Reinii Koehne, nov. var. (Japan), S. polaris Koehne, nov. spec.

(Westsibirien), S. Schneideriaiia Koehne, nov. spec. (Amur), 5.

Wilfordii Koehne, nov. spec. (Korea), 5. pseudogracilis (Schneider)
Koehne, nov. spec. (Japan), 5. aucuparia L. var. Duhmbergii
Koehne, nov. var. (Altai), 5. altaica Koehne, nov. spec. (Altai), S.

pruinosa Koehne, nov. var, (Sachalin), 5. heterodonta Koehne . nov.

spec. (Japan). Bemerkenswert erscheint ausserdem die Mitteilung
Verf.'s, dass er die bisher nur in Kultur bekannte 5. serotina Koehne
jetzt auch wild aus Japan nachweisen kann; auch S. parviflora
Hedlund entdeckte Verf. in einem bisher verkannten und von ver-

schiedenen Bearbeitern falsch bestimmten Exemplar aus Japan.
Leeke (Neubabelsberg.)
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Kränzlin, Fr., Orchidaceae Monandrae-Dendrobiinae. Pars II. Ge-
nera n. 27 8 — 2 7 9. (Das Pflanzenreich, hrsg. von A. Engler 50.

Heft [IV. 50. II. B.- 21.] 182 pp. Mit 240 Einzelbild, in 35 Fig.

Leipzig, W. Engelmann, 1911.)

Die Anlage des Werkes ist die im „Pflanzenreich" übliche. Ein
einleitender allgemeiner Abschnitt behandelt nach einer Zusammen-
stellung der wichtigsten Literatur und einer Charakteristik der
Dendrobiinae die morphologischen Verhältnisse der Vegetationsorgane
(über die anatomischen Verhältnisse der Blätter etc. ist bisher nichts

bekannt; die Erklärung hierfür dürfte in der Seltenheit lebender
Erieen in unseren Sammlungen zu suchen sein), die Blüten Verhält-

nisse, die sehr seltene Bestäubung und Befruchtung, die geogra-
phische Verbreitung und die Einteilung der Gruppe. Den Abschluss
bilden geschichtliche Notizen. Der zweite Teil bringt dann die

systematische Bearbeitung der Dendrobiinae.
Die Dendrobiinae umfassen in der vorliegenden Bearbeitung

die Gattungen Evia\Ai\di\., Tnchotosia Blume, Porpaxl^mdX, Phreatia
Lindl. und Chitonanthera Schlechter. Auch die Gattung Phreatia
Lindl. sollte ursprünglich angesichts der Menge der von früheren
Autoren in die Erieen-Verwandschatt gestellten Arten von Phreatia
Lindl. in diesem Zusammenhang belassen werden. Infolge nach-

träglicher Untersuchungen besseren Materials wurde diese Gattung
jedoch neben Thelasis Bl. zu den Thelasinae gestellt (vergl. Kränz-
lin, Orchidaceae-Monandrae-Thelasinae, Pflr. 50. Heft, 2. Teil, p. 4.)

Ein Eingehen auf die für die Abgrenzung dieser Gattungen
und deren weitere Einteilung in Sektionen, Subsektionen usw.

massgebenden Gesichtspunkte würde den verfügbaren Raum über-
schreiten. Die geographische Verbreitung der Gruppe ist nahezu
dieselbe wie die der Dendrobilae. Von Dehra Dun im Himalaya
verläuft die Nordgrenze durch den südwestlichen Teil Chinas, über
Formosa, die Philippinen und Molukken nach Neu-Guinea, über
diese hinaus und Neu Caledonien bis zu den Fidji-Inseln, scheint
aber an der Torres-Strasse ihre Südgrenze zu haben. Die Südgrenze
ist wieder durch die Sunda-Inseln gegeben und wie bei Dendrobium,
so liegt auch hier eine kleine Aussenprovinz ,

die von Travancore
und Ceylon, vor einer sehr reichen auf der Halbinsel Malakka, und
es klafft zwischen dieser südwestlichen Gruppe und den nordwest-
lichen Standorten im Himalaya eine weite Lücke.

Eine statistische Zusammenstellung" zeigt ein Anschwellen der

Gruppe im südwestmalayischen Gebiet, ein allmähliches Abnehmen
nach Osten hin, bis auf den weit entlegenen Fidji-Inseln und der
Norfolk Insel die ganze Abteilung mit winzigen Arten von Phreatia

ausklingt. Es sind zwei einander gleichwertige Verbreitungszentren
anzunehmen, eines für Eria im südwestmalayischen Gebiet und
eines für Phreatia auf Neu-Guinea und seinen Insel-Satelliten.

Da man jedoch weder Ceylon noch die drei grossen Sunda-Inseln
nebst ihrem Gefolge von kleineren Inseln als Inseln im pflanzen-

geographischen Sinne des Wortes auffassen darf, sondern nur als

Bruchstücke eines noch vor nicht langer Zeit viel grösseren Fest-

landes, so dürfte die Zersplitterung in viele kleine, wenig verschie-
dene Arten auch nicht auf die Isolierung zurückzuführen sein.

Verf. wagt daher auch nicht, gewisse Abteilungen, wie die Aerido-

stachyae (10 Eria- \r\.en), als rein insular zu bezeichnen, im Gegensatz
zu anderen wie Xyphosiiim als Festlandsformen. Fast alle Abteilun-

gen zeigen nun das übereinstimmende Bild, dass sie am zahlreichsten
im südwestmalayischen Gebiet vorkommen, welches nahezu oder
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geradezu die Hälfte aller bekannten Arten beherbergt (ca. 100 von
222 Arten); es folgen nächstdem die Philippinen mit etwa 40 Arten,
der tropische Himalaya mit 20. Hinzuzufügen ist, dass die meisten
Arten auf nur eine Provinz beschränkt sind und dass ausser der

durch ihre abweichende Blattbildung etwas abseits stehenden Eria

javmiica (Sw.) Bl. (= E. stellata Lindl.) eigentlich keine einzige
Eria zu den weitverbreiteten Pflanzen gehört. Wir haben somit im

westmalayischen Gebiet das eigentümliche Bild eines Zentrums, von
welchem sehr kleine und kurze Schwingungen ausstrahlen

,
deren

Intensität bald nachlässt, und neben welchem kleine Nebenzentren
bestehen wie das der Philippinen. Da, wo im Osten die letzten

Bruchstücke des alten Erdteils liegen, hört die Verbreitung auf. Von
hier an beginnt Pliveatia, deren Zentrum sicher auf Neu -Guinea
liegt.

Neue bezw. neu benannte Arten sind: Eria papuana Kränzl.

(= E. Micholitsiana Kränzl.), E. tiinensis Kränzl., nom. nov., E.

coffeicolor Kränzl., nov. spec. (Java, Malawar), E. barbifrons Kränzl.,

nov. spec. (Philippinen), E. Leavittii Kränzl., nov. spec. (Luzon), E.

Baetterleniana Kränzl., nov. spec. (Neu-Guinea), E. porphyroglossa
Kränzl., nov. spec. (Sumatra), E. lactea Kränzl., nov. spec. (Neu-

Guinea), E. isochila Kränzl., nov. spec. Q^iwa), E. ForbesianaKrimzl.,
nov. spec. (Sumatra), Trichotosia pleistophylla Kränzl., nov. spec.

(Celebes). Leeke (Neubabelsberg).

Kränzlin, Fr., Orchidaceae-Monandrae-Thelasinae. Genera n. 280 et

2 80 a. (Das Pflanzenreich, hrsg. von A. Engler. 50. Heft. [IV. 50.

IL B. 23.] 46 pp., mit 103 Einzelbild, in 5 Fig. Leipzig, \V. Engel-
mann, 1911.)

Verf. behandelt nach Zusammenstellung der wichtigsten Literatur

und einer Charakteristik der Tribus die morphologischen Verhält-

nisse (über die allerdings nur wenig bekannt ist), die Blütenverhält-

nisse, die Befruchtung und unter besonderer Berücksichtigung der

Geschichte der Tribus die Abgrenzung der Gattungen und lässt dann
die eigentlich systematische Bearbeitung der Tribus folgen.

Die Tribus umfasst die Gattungen Thelasis Bl. (mit ihr vereinigt

Oxyanthera Brongn.) und Phreatia Lindl. Zu Thelasis Bl. gehören
14 Arten darunter T. Edelfeldtii Kränzl., nov. spec. (Britisch Neu-

Guinea) und T. Copelandii Kränzl.. nov. spec. (Britisch Neu-Guinea).
Phreatia Lindl. wurde vom Verf. anfänglich angesichts der Menge
der von früheren Autoren in die Erieen-Verwandschaft gestellten
Arten von Phreatia Lindl. und im Anschluss an die Pfitzer'sche

Einteilung (Nat Pfl. fam.) in dem bisherigen Zusammenhang mit

den Erieen belassen. Das Studium neueren und besseren Materials

führte aber dazu Phreatia Lindl. und mit ihr Octarrhena Thwait.

aus dieser bisherigen Verbindung zu lösen und beide miteinander

vereinigt neben Thelasis Bl. zu stellen. Die durch Aufnahme von
Octarrhena erweiterte Gattung Phreatia Lindl. wird dann nach dem
Vorgange Schlechters in drei Sektionen gegliedert: Sect. 1. Octar-

rhena, mit 20 Arten, darunter Phreatia Amesii Kränzl., nom. nov.

(=: P. Myosurus Ames), sect. 2. Eiiphreatia mit 34(— 45) Arten,
darunter P. maxima Kränzl., nov. spec. (Neu-Guinea), P. Lotdsiadum

Kränzl., spec. nov. (Britisch Neu-Guinea), P. Graeffei Kränzl. nom.
nov. (= Eria sphaerocarpa Reichb. f.), sect. 3. Thelasiformes mit

21 (—23) Arten, darunter P. Sarasinoriim Kränzl., nov. spec. (Celebes).
Leeke (Neubabelsberg).
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Livingston, B. E. and F. Shreve. The relation between
climatic conditions and plant distribution in the Uni-
ted States. (Johns Hopkins Univ. Circ. p. 19—20. Feb. 1912.)

The paper epitomizes the general results obtained by an elabo-
rate compilation and calculation of the available data on climatic
conditions and plant distribution in the United States, the ranges
of the main vegetational types and the climates of the areas covered
by these ranges. The füll details with maps and Charts will appear
subsequently. Harshberger.

O'Byrne, F., A Woodlot .Survey in Oxford Township,
Bulter County, Ohio. (Miami Univ. Bull. Ser. X. ll.July 1912.)

A Chart of the areä is given and mention is made of the most
important trees of each woodlot in the area. From these facts the

following Classification of woodlots is adopted: the pastured, the
second growth hickory, the unpastured, the hopeless, the young
growth. Methods of cutting and thinning and general recomman-
pations are considered. Harshberger.

Scherff, E. E., The Vegetation ofSkokie Marsh, with spe-
cial reference to subterranean organs and their in-
te r r e 1 a t i o n s. (Bot. Gazette. Uli. p. 415—435. Fig. 1 — 10. May 1912.)

Skokie Marsh is intimately associated with Skokie stream
which begms at Wankegan 111. and extends southeast to a point
west of Glencoe, 111. The general features of the marsh Vegeta-
tion are described and the plants are found either in a reed swämp.
or a swamp meadow. The ecologic factors are given, as determined

by atmometers, by water depth measurements, etc. The bulk of the

paper is devoted to a consideration of the distribution and structure

of the subterranean organs, illustrated by six plates. An interesting
conclusion is reached that two or more species may live together
in harmony because 1) their subterranean Organs may be at diffe-

rent depths; 2) their roots thus may be produced at different depths;
3) even where roots are produced at the same depth, they may make
unlike demands upon the soil; 4) the aerial shoots may have unlike

growth-forms; or because, 5) ,even where these growth forms are

similar, the}^ may vegetate chiefly at different times of the j'-ear.

Harshberger.

Euler, H. und S. Kuliberg. Ueber das Verhalten freier und
an Protoplasma gebundener Hefenenzyme. (Zschr.

physiol. Chemie. LXXIIL 1/2. p. 83—100. 7 Kurven. 1911.)

In Bezug auf Wirksamkeit, Löslichkeit und Verhalten gegen
anästhetisierende Mittel bestehen zwischen den kohlenhj^dratspal-
tenden Hefenenz3'men, der Zymase (im weiteren Sinne), der Maltase
und der Invertase erhebliche und anscheinend sehr wesentliche
Unterschiede. Verff. geben zunächst eine Zusammenfassung der in

der Literatur beschriebenen und aus neuen eigenen Versuchen sich

ergebenden, hierhergehörenden Tatsachen und suchen dann zu

zeigen, dass die Versuchsergebnisse, welche hinsichtlich dieser drei

Enzyme vorliegen, sich von einem gemeinsamen Gesichtspunkt aus
darstellen lassen. Auf Einzelheiten kann nicht eingegangen werden.
Die über die Hefenenzymen mitgeteilten Tatsachen werden durch

folgende erweiterte Arbeitsh3^pothese zusammengefasst:
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„Die Hefenenzyme sind ursprünglich Bestandteile des Plasmas
und werden entweder schon in der lebenden Zelle vom Plasma
abgeschieden und dann am Plasma wieder regeneriert; sie sind dann
relativ leicht extrahierbar und sind in relativ grosser Menge in den
Zellen vorhanden. Oder aber die Abtrennung erfolgt erst (teilweise)
beim Entwässern der Hefe oder durch mechanische Mittel, überhaupt
unter den Umständen, unter welchen das Plasma getötet wird.

Gegen Antiseptika sind die Hefenenzyme in dem Masse unempfind-
lich, als sie vom lebenden Plasma befreit sind."

Leeke (Neubabelsberg).

Euler, H. und S. Kullberg. Untersuchungen über die che-
mische Zusammensetzung und Bildung der Enzyme.
III. Mitt. (Zschr. physiol. Chemie. LXXI. 1. p. 14—30. 1911.)

Sehr eingehende Untersuchungen: A. Ueber den Einfluss von
Phosphaten auf das Invertase- und Z3n'nases5'stem der lebenden
Hefezellen, B. Zur Dynamik der Enz3aTireaktion mittels Hefezellen.
Die wichtigsten Ergebnisse können nur kurz angedeutet werden :

Hefen , welche während mehrerer (2—24) Stunden einerseits mit

Wasser, andererseits mit verdünnter (-/y
—

lo/oiger reiner oder neu-

tralisierter) Mononatrium-oder Monokaliumphosphatlösung behandelt
und dann nach dem Abpressen im Vakuum getrocknet werden ,

zeigen in ihrer Invertasewirkung keinen wesentlichen Unterschied.
Bei entsprechender Verwendung stärkerer Monophosphatlösungen
ergibt sich eine deutliche Schwächung, die umso stärker wird, je
länger die Phosphatbehandlung gedauert hat.

Behandelt man Hefe mit nicht neutralisiertem Monophosphat,
so zeigt sie sich bei frischer Anwendung gärkräftiger, nach dem
Trocknen aber weniger gärkräftig als die Wasser-behandelte. Bei
Behandlung mit neutralisiertem Phosphat ergibt sich ein solcher
Unterschied nicht. Die Eigenschaften von Dauerpräparaten gehen
also mit denen der entsprechenden lebenden Hefen nicht immer
parallel. Für die Methodik der Enz^^muntersuchungen ergibt sich

daher der wesentliche Schluss, dass ein durch Trocknung herge-
stelltes Dauerpräparat zwar qualitativen aber nicht quantitativen
Aufschluss über den Enzymgehalt der lebenden Zellen gibt.

Die durch lebende Hefe in Rohrzuckerlösung hervorgerufene
Gärungsgeschwindigkeit nimmt innerhalb des untersuchten Konzen-
trationsgebietes (8

—
10"/^,) mit steigender Konzentration des Rohr-

zuckers langsam ab. Die Inversionsgeschwindigkeit scheint in einer

gegebenen Zuckerlösung schneller zu wachsen , als die Menge der

katalysierenden Hefe. Die Untersuchung des Einflusses der Tempe-
ratur auf die Inversionsgeschwindigkeit durch lebende Hefe lieferte

mit sehr grosser Annäherung denselben Teraperaturkoefifizienten,
welcher für Invertasepräparate ermittelt wurde. Die Invertasewirkung
der Hefe wird durch (im Gegensatz zur Z5^masewirkung) Chloroform
nicht oder nur unwesentlich geschwächt. Die Invertase scheint also

(im Gegensatz zur Zymase) — zum grössten Teil wenigstens — vom
Potoplasma unabhängig zu sein. Das — hier zum ersten Male berech-
nete — Verhältnis der Inversions- und der Gärungsgeschwindigkeit
in lebenden Hefen hängt von der Konzentration des Rohrzuckers
ab; in schwächeren Lösungen vergrössert sich das Verhältnis sehr
erheblich. Dieses Verhältnis bleibt annähernd auch das gleiche bei

recht verschiedener Vorbehandlung derselben Heferasse; es scheint
sich dagegen bei Verwendung verschiedener Rassen sehr stark zu
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ändern. Die Rohrzuckerspallung scheint (zum grössten Teil) im
Innern der Hefezellen zu verlaufen. Aus der Wirkung gewisser
früher gewonnener Invertasepräparate glaubte man folgern zu müs-
sen, dass bereits ein sehr erheblicher Grad der Reinheit erreicht

worden sei; Verff. zeigen aber durch Rechnung, dass nur ein

Bruchteil dieser Präparate aus wirklicher, aktiver Invertase besteht.

Leeke (Neubabelsberg).

«Jadin, F. et A. Astruc. Quelques d eterminations quanti-
tatives du manganese dans le regne vegetal. (C. R. Ac.
Sc. Paris. CLV. p. 406—408. 5 Aout 1912.)

Les auteurs ont dose le manganese contenu dans plus de quatre-
vingts plantes, apparienant ä des familles tres differentes. Dans les

trente deux familles etudiees (Champignons, Coniferes, Graminees,
Bromeliacees, Musacees, Crucileres, Legumineuses, Rosacees etc.)

ils ont trouve partout du manganese; pour 100 grammes d'organe
frais les quantites de manganese ont varie de 4 centiemes de milli-

gramme ä 20 milligrammes et ils concluent que la presence du
manganese est constante dans le regne vegetal. Parmi les exemples
etudies, plusieurs sont des vegetaux cultives, utiHses par l'homme
comme aliments, d'oü la conclusion que le manganese trouve dans
Forganisme animal doit provenir en partie tout au moins des ali-

ments vegetaux. Les auteurs ont dose, dans plusieurs plantes, les

parties aeriennes, pourvues de chlorophylle, et les parties souter-

raines; il resulte de leurs dosages que les organes chlorophylliens
sont plus riches en ce metal que les organes Souterrains. Dans les

appreciations des auteurs qui ont precede les recherches de

Jadin et Astruc, il existe pour un meme vegetal ou pour un meme
Organe, des divergences qui les avaient frappes. Pour essayer de

s'expliquer d'oü provenaient ces divergences, ils se sont adresses ä
une plante comme le Viscum album , ne subissant pas l'influence
directe du terrain, exigeant des conditions climatiques speciales,
vivant seulement sur des supports differents, cueillie ä la meme
epoque, mais dont Tage cependant leur etait inconnu, et ils ont

acquis la conviction qu'une meme plante possede des teneurs en

manganese tres differentes pour des raisons qui leur echappent
encore.

'

F. Jadin.

Jadin, F. et A. Astruc. Sur la presence de l'arsenic dans
quelques plantes parasites et parasitees. (C. R. Ac. Sc.

Paris CLV. p. 291—293. 22 Juillet 1912.)

Les auteurs s'etant particulierement demandes si le terrain
n'avait pas une influence preponderante sur la plus ou moins grande
quantite d'arsenic contenue dans les vegetaux, ils ont songe ä
s'adresser aux plantes parasites et ä leur support. L'influence du
terrain sur le parasite est considerablement amoindrie puls qu'il ne
Supporte pas directement la plante, et l'arsenic dans celle-ci ne peut
provenir que du vegetal parasite. Ils ont analyse 19 parasites et 12

Supports. Partout ils ont rencontre de l'arsenic. Ce qui montre que
l'arsenic parait etre un Clement normal de la cellule vegetale.

Sept echantillons de Visctini album ont ete analyses, ainsi que
les plantes supports qui e\.a'\en\.: Malus communis, SorbusAucuparia,
Crataegus rüonogyna, Robinia Pseudo Acacia, Quercus palustris,
Populus nigra et Abies pectinata ; et de leurs recherches il resulte

que Viscum album, quoique vivant en des regions et sur des arbres
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differents, contient une quantite d'arsenic ä peu pres identique,
bien que celle Irouvee pour les supporLs presente des variations

tres appreciables; de plus ces recherches montrent qu'il est impos-
sible d'etablir une proportion quelconque entre la teneur en arsenic

du parasite et celle de la plante parasitee. Par analogie, ils parait

qu'on doive conclure que la richesse du sol en arsenic n'a peut-
etre pas une influence preponderante sur la teneur des vegetaux
en arsenic. F. Jadin.

Saikowski. E., Bemerkungen zu der Arbeit von H. Euler
und A. Fodor: .,Zur Kenntnis des Hefegummis." (Zschr.

physiol. Chemie. LXXIII. 3/4. p. 314-316. 1911.)

Die betr. Arbeit findet sich in Zschr. ph3'^siol. Chemie. LXXII
,

p. 340.

1. Verf. betont, dass er den Gehalt der Invertinpräparate an

Hefegummi zuerst entdeckt und auch quantitativ bestimmt habe

(1. c. XXXI, p. 305. [1900/1901]) und nicht wie es nach deren Aus-

führungen scheinen könnte. Euler und Fodor.
2. Euler und Fodor bemerken, ohne allerdings die betreffenden

Reaktionen zu nennen, dass „offenbar eine Reihe chemischer Reak-
tionen dem Hefegummi und der Invertase gemeinsam" sind und
folgern daraus, dass „die Invertase selbst ein höheres Kohlenhydrat
und zum Hefegummi chemisch verwandt ist." Verf. weist darauf

hin, dass er Invertinlösungen dargestellt hat, die keine Spur von
Gummi enthielten. Er verwirft daher die Annahme, dass das Inver-
tin eine Kohlenhydrat sei; er glaubt vielmehr vermuten zu dürfen,
dass dieselbe vielleicht das Magnesiumsalz einer Stickstoff- und

phosphorhaltigen Säure ist.

3. Die von Euler und Fodor gewählte Darstellung aus dem
„durch mehrwöchentliche Autolyse aus Brauereihefe erhaltenen
Saft" erscheint Verf. recht unzweckmässig, da dieser Saft überhaupt
nur wenig Hefegummi enthält.

4. Die Benennung „Invertase" für Invertin ist verfehlt. Wenn
man die Namen der Fermente auf die Endigung „ase" ausgehen
lassen und die Namen von dem Substrat ableiten will, auf welches
das Ferment einwirkt, muss es „Saccharase" heissen.

Leeke (Neubabelsberg).

Stanek, VI., Ueber die Lokalisation von Betain in den
Pflanzen. (Zschr. physiol. Chemie. LXXII. 5/6. p. 402— 409. 1911.)

Verf, untersucht nach besonderem, in der Arbeit beschriebenem
Verfahren, die Verteilung von Betain in folgenden Pflanzen: Lycüini
harhatum, Zuckerrübe, Weizen, Atriplex caiiescens und Amaran-
tits retroflexus. Die Untersuchungen ergaben, dass die Verteilung
von Betain in der Pflanze eine sehr ungleichmässige ist. Den grössten
Gehalt findet man in den Blättern und zwar viel mehr in den

jungen Frühlingsblättern als in den alten Blättern im Herbst. Die
Rinde (bei Lycimn und Atriplex), ob wohl zwar noch saftig und unter-
halb der braunen Oberfläche grün, hat noch weniger davon, und im
Holz findet man nur noch unbedeutende Mengen. Die Wurzel von
Amarantiis hat nur 0,48% gegen 2,160/q in den Blättern, während
die Wurzel der Zuckerrübe, die als ein Reserveorgan fungiert, in

der Trockensubstanz 0,95— l,200/o enthält gegen 2,62Vo in den Blät-

tern desselben Exemplares,
Ziemlich auffallend ist der geringe Gehalt von Betain in reinen.
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enthülsten Samen. Es wurden nur Spuren davon gefunden {Beta
vulgiii'itij Spinacia oleracea, Hahlitria tarn.) oder überhaupt nichts

{Chenopodia foet.) und sofern vorhanden, wurde das Betain auf die
Samenhüllen beschränkt {Beta, Aniarantiis retroß.).

Zwischen dem Gehalt an Betain und Wasser konnte ein Zusam-
menhang ebenso wenig nachgewiesen werden wie zwischen dem
Betainstickstoff und dem gesamten Stickstoff.

Die Anhäufung des Betains an den Stellen der regsten ph3''si-

ologischen Tätigkeit — den Blättern — sowie der Umstand, dass

junge Blätter mehr davon enthalten als alte Herbstblätter, welche
ihre Funktion bereits abschliessen, lassen vermuten, dass dem
Betain eine sehr wichtige Rolle in dem Stickstoffumsatz der Pflanze
zukommt. Dies beweist auch der hohe Betaingehalt der Zuckerrüben-
wurzel (bis 1,2*^/0 der Trockensubstanz), welche gewiss für die Pflanze

wichtiger ist, als die Wurzel des einjährigen Amarantiis mit 0,48%.
Da die reinen enthülsten Samen auch bei sonst verhältnismassig
betainreichen Pflanzen nur sehr wenig Betain enthalten, kann
dasselbe auch keineswegs als ein stickstoffhaltiger Samenreserve-
stoff gelten. Leeke (Neubabelsbarg).

Bachmann, C, Der Reis. Geschichte, Kultur und geogra-
phische Verbreitung, seine Bedeutung für die Welt-
wirtschaft und den Handel. (Beih. Tropenpfl. XIII. 4. 213—
386. 1912.

Verf. orientiert in einleitenden Kapiteln zunächst über die
botanische Stellung des Reises, die wichtigsten der angebauten
Varietäten usw., sowie über die Bedeutung des Reises als Nährfrucht
der Menschheit. Er giebt als dann im I. Kapitel einen Ueberblick
über das Vorkommen des wilden Reises und leitet aus den Lebens-
verhältnissen der Stammpflanzen am natürlichen Standort die

Wachstumsbedingungen der Kulturpflanze ab. Im IL Kapitel behan-
delt Verf. die Geschichte des Reisanbaues bei den verschiedenen
Völkern.

Im III. Kapitel erfahren die verschiedenen Arten des Reisan-
baues sowie die Veredelungsverfahren eine übersichtliche Darstel-

lung. Verf. unterscheidet hier in der Hauptsache drei Arten der

Reiskultur, die in wesentlichen Punkten stark von einander ab-

weichen. In Asien ist die Verpflanzungsmethode allgemein
üblich (als Beispiel für dieses asiatische Sj^stem wird China gewählt),
sie muss als rückständig und veraltet bezeichnet werden. Den Süd-
staaten der nordamerikanischen Union ist die Drillsaat eigentümlich.
Daneben, jedoch weniger verbreitet, findet sich die breitwürfige
Saat, während das asiatische Verpflanzungssystem hier gänzlich
fehlt. In Norditalien ist die breitwürfige Saat üblich. Diese Kultur-
methode ist hier wissenschaftlich vertieft und geniesst, dank eines

vorzüglich ausgearbeiteten und organisierten Bewässerungssystems,
die grössten Vorteile aus dem Wasserreichtum des Landes Diese
drei Hauptarten des Reisbaues werden eingehend geschildert, dann
in kurzem die Besonderheiten der Kultur erwähnt, die für die

einzelnen Länder x^siens charakteristisch sind, und schliesslich im
Anschluss an die Kultur des Reises das Veredelungsverfahren
charakterisiert, das übrigens im grossen ganzen überall dasselbe
ist. Eine besondere Berücksichtigung erfährt in dieser Darstellung
die Bedeutung der künstlichen Bewässerung für den Reisbau in
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den verschiedenen Ländern, von der ja in erster Linie die Höhe
der Erträge der Reisfelder abhängt und deren Entwicklung gleich-

zeitig ein Bild von der Höhe der Wirtschaft gibt, auf der sich ein

Volk befindet.

Im IV. Kapitel behandelt Verf. in übersichtlicher Gliederung
nach Ländern, Provinzen usw. die geographische Verbreitung des

Reises. Angefügt sind hier Bemerkungen und Tabellen über Anbau-
flächen, Erntemenge und Ernteerträge in den einzelnen Ländern.
Die letzten Abschnitte bringen schliesslich (V.) eine Würdigung der

wirtschaftlichen Bedeutung des Reises, sowie (VI.) der Rolle, welche
der Reis im Geistesleben der Völker gespielt hat bezw. spielt und
endlich (VII.) eine ausführliche Darstellung der Bedeutung des

Reises im Handel, besonders im Welthandel. Angehängt ist der

Arbeit eine umfangreiche Literaturliste. Leeke (Neubabelsberg).
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